
        
            
                
            
        

     
   
   Jillians Master
 
    
 
   In dem Moment, als Master Gunner die Gast-Sub Jillian im Club Esoteria sieht, weiß er, dass er den Rest seines Lebens mit ihr verbringen möchte. Doch als er nach dem Spiel entspannt ein kleines Nickerchen macht, verschwindet sie ohne ein weiteres Wort. Am Montag begegnet er ihr wieder – in ihrer Rolle als seine Ansprechpartnerin und Unterhaltungsdame für die Woche. Gunner beschließt, Geschäft und Vergnügen zu vereinbaren, und fährt mit Jillians Training fort, während er ihr Unternehmen begutachtet. 
 
    
 
   Jillian Hall soll den Firmen-Guru Gunner McNeill davon überzeugen, Hall Industries, die finanziell angeschlagene Firma ihres Vaters, zu retten. Unter seiner Anleitung lernt Jillian viel über sich selbst und BDSM, aber sie fragt sich, ob sie auch genug für ihn sein wird. Als Gunner ohne ein Wort die Stadt verlässt, nachdem er die Bedingungen für seine Hilfe genannt hat, muss Jillian sich entscheiden, ob sie die Änderungen akzeptieren kann, die er verlangt. 
 
    
 
   Wird Gunner zurückkehren, um das Training zu beenden? Oder wird er sein Geld in ihr Unternehmen investieren, nicht aber sein Herz in ihre aufkeimende Dom / Sub – Beziehung?  
 
    
 
    
 
   Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Die einzelnen Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich jedoch, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
 
    
 
    
 
   Länge: rund 25.300 Wörter 
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Prolog 
 
    
 
    
 
    
 
   „Du willst, dass ich was tue?“ Jillian Hall starrte ihren Vater über den obszön breiten Schreibtisch hinweg an.
 
    „Gunner McNeil kommt nächste Woche in die Stadt, um einen Blick auf uns zu werfen. Er denkt darüber nach, in die Firma zu investieren. Du bist Single und ungefähr in seinem Alter. Jemand muss ihm die Stadt zeigen und ihn dabei für Hall Industries und New Bern gewinnen“, erklärte Lucas Hall, als ob er seine Essensbestellung aufgeben würde und nicht seine Tochter als Teil eines Encitement-Pakets für einen finanziellen Retter missbrauchen wollte. 
 
    „Aber ...“ Jillian versuchte, ein Argument vorzubringen, doch sie wusste, dass nichts, was sie sagte, ihn beeinflussen würde. Wenn ihr Vater eine geschäftliche Entscheidung traf, dann war die in Stein gemeißelt – oder in seinem Fall in vorgeformten Kunstmarmor und Arbeitsplatten aus Granit. 
 
    Sie wollte vor Freude tanzen, kämpfte aber gegen den Drang an. Playboy und Finanzier Gunner McNeil, der gleichermaßen für seinen Appetit auf Frauen und versauten Sex sowie für seine Fähigkeiten, Unternehmen zu retten die sich am Rand des finanziellen Ruins befanden, betrachtete in der Tat Hall Industries als sein neuestes Projekt. Und sie war das Opferlamm des Unternehmens auf dem Altar eines Mannes, der angeblich jeden Tag mindestens eine Frau hatte, die sein Bett wärmte.
 
    „Und wenn ich mich weigere?“, fragte sie, nachdem sie hart geschluckt hatte.
 
    Ihr Vater stand auf, musste aber dennoch den Kopf nach hinten neigen um Jillians Blick zu begegnen. Mit einem Meter achtundsiebzig war sie größer als alle Männer in ihrer Familie sowie die meisten der Männer, die sie kannte. In der High School hatte sie sich damit abgefunden, ihr Leben lang keine sexy High Heels tragen zu können und mit Männern zu reden, die dabei ihre Brüste anstatt ihr Gesicht ansahen.
 
    „Jillie, ohne sein Geld werden wir noch vor dem Sommer die Türen schließen müssen. Was bedeutet, dass wir alle auf der Straße stehen und nach Arbeitsplätzen suchen werden. Hall Industries braucht dich, und du musst tun, was du kannst, um ihn für uns zu gewinnen. Du bist die einzige Person, die das schaffen kann.“
 
    Hall Industries war seit vier Generationen im Besitz der Familie. Obwohl sie Vice President war, wusste Jillian, dass sie nie den Platz der Unternehmenschefin einnehmen würde. Ihr Vater gehörte zu der alten Schule und wollte, dass Jillian einen Mann heiratete, der dann das Unternehmen führen könnte. Es spielte keine Rolle, dass sie den größten Teil der täglichen Geschäfte übernommen hatte, seit ihr Vater immer vergesslicher wurde. Er wollte, dass seine Firma von einem Mann geführt wurde. Die Tatsache, dass sie dreißig war und dazu Single und sich kein Mann am Horizont blicken ließ, schien ihm dabei völlig egal zu sein.
 
   Sie hatte nicht geplant, ihr ganzes Leben lang allein zu bleiben, aber es war schwer, einen Mann zu finden, der ihr in die Augen sah und sich nicht auf ihre Brüste konzentrierte. Dank ihrer fürsorglichen Persönlichkeit bemutterte sie praktisch jeden, aber es wäre schön, auch mal jemanden zu haben, der sich um sie kümmerte. Auch wenn sie wusste, dass sie das Familienunternehmen nie übernehmen würde, galt ihre Loyalität der Firma und ihren Angestellten.
 
   Das war schließlich auch der Grund, warum sie den Investitions-Vorschlag überhaupt erst an den Firmen-Guru geschickt hatte, obwohl sie das ihrem Vater nicht gesagt hatte. Sollte er denken, was er wollte; sie wusste, dass er ihr nie dafür danken würde, solch drastische Maßnahmen ergriffen zu haben.
 
    Mit einem Seufzer gab sie nach. „Gut, ich werde es tun.“
 
    Ihr Vater nickte mit einem Lächeln. „Helen stellt einen Plan für die Woche zusammen. Sie wird ihn am Montagmorgen für dich fertig haben. Es wird eine Cocktailparty und ein Dinner mit dem Vorstand an einem Abend und dann ein Spanferkelessen für die Mitarbeiter geben. Du wirst an diesen Abenden McNeils Begleiterin sein. Du wirst ihm auch mit allem anderen helfen, was er so braucht.“ Er nahm seine Aktentasche und ging hinaus, ein klares Zeichen, dass ihre Besprechung zu Ende war.
 
    Sie ging in ihr Büro, wo sie ihre Jacke, Handtasche und die Vase mit Blumen, die das Büropersonal ihr zum Geburtstag geschenkt hatte, einsammelte. Einem Geburtstag, den ihr Vater nicht einmal zur Kenntnis genommen hatte, obwohl sie wusste, dass Helen es ihm gesagt hatte. Aber wenn er ihr zum Geburtstag gratulieren würde, müsste er zugeben, dass auch er älter wurde. Und Lucas Hall weigerte sich, jemanden glauben zu lassen, dass er auch nur einen Tag älter war als fünfundvierzig, obwohl seine einzige Tochter jetzt dreißig war. Auf dem Weg zu ihrem Auto fragte sie sich, wie viel von Gunner McNeils Ruf wohl der Wahrheit entsprach.
 
    Nachdem sie in ihren Wagen gestiegen war, zog Jillian die Handvoll Haarnadeln heraus, mit denen sie versuchte, ihr lockiges rotes Haar in dem Knoten zu halten, den ihr Vater für einen guten Business-Look hielt. Sie schob den Gedanken an Montagmorgen von sich. Stattdessen richtete sie den Fokus auf das Wochenende und ihre Pläne. Abendessen in ihrem Lieblingsrestaurant, gefolgt von zwei Tagen und drei Abenden, die sie mit dem Lesen von erotischen Liebesromanen und Träumereien von einem starken, dominanten Mann ganz für sich selbst verbringen würde. 
 
   


 
   
  
 

Kapitel 1
 
    
 
    
 
    
 
    „Gunner, du verrückter Hund“, sagte Taurus Green, der Mitinhaber des Club Esoteria, sobald er die Lobby betrat.
 
    „Hallo Taurus“, erwiderte Gunner.
 
   Die beiden Männer näherten sich einander, blieben aber erst stehen, als eine breite, muskulöse Brust gegen die andere stieß. Obwohl Gunner ein paar Zentimeter größer war, waren die beiden Männer von gleichermaßen starkem Körperbau und die Umarmung, mit der sie einander begrüßten, sah eher aus wie das Ringen zweier Bären als eine Begrüßung zwischen alten Freunden.
 
   Schließlich sagte Taurus in einem atemlosen Ton: „Auf drei?“, was Gunner mit einem Grunzen und einem Nicken bestätigte.
 
   „Eins, zwei, drei“, zählten sie zusammen, bevor jeder den anderen losließ und einen Schritt zurück trat.
 
   „Also, was bringt dich in die Stadt? Ich dachte, du wärst noch mit diesem Model in Kalifornien“, fragte Taurus.
 
   „Ich bin hier für eine ganze Reihe von Meetings. Ich kam früher her um mir diesen Club anzusehen, den du hier draußen in der Einöde gebaut hast. Ich hoffe, dass du mir vielleicht eine angenehme Ablenkung für das Wochenende anbieten kannst, die die Woche über andauern wird“, sagte Gunner mit einem Zwinkern und Grinsen.
 
   In Wahrheit brauchte er mehr als eine einfache Ablenkung für das Wochenende. Er war auf der Suche nach einer Frau, einer Sub. Einer, die stark genug wäre, ein eigenes erfülltes Leben zu führen, während sie zugleich flexibel genug war, sich all seinen Wünschen zu unterwerfen. Seit er sein letztes Mädchen vor sechs Monaten freigegeben hatte, war er in der Hälfte der BDSM-Clubs im Land unterwegs gewesen und hatte nach der Frau gesucht, die seine Liste mit notwendigen Eigenschaften erfüllen würde, aber er hatte sie nie gefunden. Die Tatsache, dass er nach einer Frau suchte, die eher an seine eigene Größe herankam, machte die Suche nur noch schwieriger. Er wollte eine Frau, die er kräftig umarmen konnte, ohne gleich Angst haben zu müssen, er würde sie zerquetschen.
 
   „Nun, gehen wir doch hinein und sehen, welche Freuden der Abend so zu bieten hat. Ich möchte dir auch meine Maus, Whitney, vorstellen. 
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Jillian öffnete mit einem Seufzer die Haustür. Sie hoffte, Blaze würde vergessen, dass heute ihr dreißigster Geburtstag war, genau wie ihre Familie. Alles, was sie heute Abend tun wollte, war die Flasche Wein trinken, die sie auf ihrem Weg nach Hause gekauft hatte, und sich entspannen.
 
    Blaze Richards, ihre beste Freundin, trug einen schwarzen Trenchcoat, der sie vom Kinn bis zum Knöchel bedeckte, und dazu ein fröhliches, schelmisches Grinsen. Ihr Gesichtsausdruck sagte Jillian, dass Blaze nichts Gutes im Schilde führte. Jillian fragte sich für einen Moment, was ihre Freundin unter dem Mantel trug, dann entschied sie, dass sie es lieber nicht wissen wollte. Und dann fragte sie sich, warum Blaze an einem Freitagabend vor ihrer Tür stand, wenn sie doch in der Regel von Freitagnachmittag bis zum späten Sonntagmorgen von der Erdoberfläche zu verschwinden schien.
 
    „Was ist los, Blaze?“
 
   „Du gehst heute Abend mit mir aus“, antwortete Blaze. Ihr Kichern verhieß Ärger, als sie an Jillian vorbei ins Wohnzimmer trat. „Wir werden dafür sorgen, dass du flachgelegt wirst.“
 
   „Wie bitte?“, fragte Jillian höflich und schloss die Tür hinter ihrer besten Freundin.
 
   „Du kommst heute Abend mit mir ins Esoteria. Es ist dein Geburtstag, und den wirst du nicht allein verbringen. Wir werden einen sexy, gut aussehenden Dom finden, der dir all deine Sorgen wegfickt“, erklärte Blaze unverblümt, dann nahm sie Jillians Hand und zog sie durch den Flur.
 
   Schock, Überraschung und Neugier hielten Jillian davon ab, ihre winzige Freundin zurück zu zerren und sich zu weigern, bei dem Spiel mitzumachen. Obwohl sie nur eins siebenundfünfzig groß war, machte Blaze ihre kleine Statur mit einer Persönlichkeit, die mehr als groß genug für zwei Leute war, durchaus wett. Sie hörte auch nie zu, wenn Jillian versuchte, sich ihren Plänen zu widersetzen.
 
   „Du weißt, dass ich mir eine Mitgliedschaft im Esoteria nicht leisten kann, und du hast mich schon zweimal als Gast mitgenommen“, argumentierte sie, während Blaze die oberste Schublade ihrer Kommode öffnete und begann, den Inhalt zu durchwühlen.
 
   „Mach dir keine Sorgen deswegen. Ich habe mit Master T gesprochen, und er sagte, dass es in Ordnung wäre, wenn du heute Abend wieder als mein Gast hingehen würdest. Verdammt, Mädchen, besitzt du keine sexy Unterwäsche?“
 
   Jillian seufzte und gestand sich ein, dass ein Abend mit Blaze genau das Richtige sein könnte, um die Unzufriedenheit mit ihrem Leben zu heilen, die sie in letzter Zeit verspürt hatte. Wenn schon sonst nichts, dann würde sie zumindest mehr über den Dom / Sub-Lifestyle lernen können, an dem sie schon interessiert war, seit sie vor einigen Monaten ihren ersten erotischen Liebesroman zu dem Thema gelesen hatte.
 
   „Das hast du mich letztes Mal auch schon gefragt, und die Antwort hat sich nicht geändert. Ich kann mir keine sexy Kleidung leisten, wenn Dad mir kaum genug bezahlt, um die Hypothek und die Stromrechnung zu decken.“
 
   Inzwischen hatte Blaze die Tür zu ihrem Schrank aufgerissen. Sie überging die konservativen Anzüge und Kleider, die Jillian bei der Arbeit trug, und hörte erst auf, als sie den letzten Winkel des Schrankes erreicht hatte.
 
   „Aha. Perfekt“, rief sie aus und trat mit einem Kleiderbügel in der Hand von dem kleinen Schrank zurück. „Zieh das an.“
 
   Jillian starrte auf das Stückchen dunkelgrüner Seide, das an zwei Schnüren an dem Kleiderbügel hing. „Blaze, das ist ein Hemdchen. Es soll unter einem Kleid getragen werden, nicht als Kleid. Außerdem ist es zu klein.“
 
   „Wann hast du es das letzte Mal angezogen?“
 
   „Als du es mir letztes Jahr zu Weihnachten geschenkt hast.“
 
   „Du hast seit Weihnachten Gewicht verloren. Zieh es einfach mal an“, drängte Blaze und drückte ihr den Bügel in die Hände.
 
   „Bist du sicher, dass du eine Sub bist? Du klingst gerade schrecklich dominant.“
 
   „Ich bin devot, aber es ist einfach, dich rumzukommandieren. Du bist noch devoter als ich es bin. Jetzt zieh dich um. Und keine Unterwäsche“, sagte Blaze, als sie aus dem Schlafzimmer trat.
 
   Jillian schaute auf das Hemdchen und zuckte mit den Schultern. Sie hatte gerade genug Wein intus, um etwas entspannt zu sein. Sie würde den Hauch aus Seide und Spitze anziehen und wenn ihre Freundin erst einmal merkte, wie lächerlich es an ihr aussah, würde sie vielleicht einfach weggehen. Dann könnte Jillian zu ihren Geburtstagplänen für ein Wochenende mit Wein und erotischen Liebesromanen zurückkehren.
 
   Nachdem sie ihre Kleider ausgezogen hatte, streifte sie das Hemdchen über den Kopf und dann über ihren Körper nach unten. Es endete nur ein paar Zentimeter unterhalb ihrer Muschi, aber es war nicht so eng wie es das letzte Mal gewesen war, als sie es anprobiert hatte. Ein Blick nach unten zeigte ihr, dass der seidige Stoff nicht länger wie eine zweite Haut an ihr haftete. Er schmiegte sich an ihren Körper, aber ohne jede Unebenheit und Ausbuchtung zu betonen.
 
   Sie ging ins Wohnzimmer und näherte sich Blaze, die zustimmend grinste. „Perfekt. Einfach perfekt“, sagte sie, und klatschte vor Freude in die Hände. „Geh dir einen langen Mantel anziehen und schlüpf in ein Paar Schuhe.“
 
   Nachdem sie es aufgegeben hatte, einem Abend im Club Esoteria zu entgehen, nickte Jillian und folgte den Anweisungen. Auf dem Weg zur Tür hinaus griff sie noch nach ihrer Handtasche und ihrem Handy.
 
   Fünfzehn Minuten später folgte sie Blaze über den privaten Parkplatz zu dem Gebäude, in dem der Club Esoteria untergebracht war. Es handelte sich um ein vierstöckiges Backsteinlagerhaus aus der Zeit der Jahrhundertwende, das ähnlich wie alle anderen älteren Lagerhallen in der Stadt aussah. Dieses war mit neuen Fenstern versehen worden und die Ziegel waren in einem hellen Braun anstelle des üblichen Ziegelrots gestrichen.
 
   Der große Unterschied, der dieses eine von den anderen abhob, war sein eingezäunter vorderer Parkplatz. Nur das Außenlager der Stadtverwaltung hatte einen noch aufwändigeren Sicherheitszaun. Es gab keine tolle Plakatwand, die der Welt verkündete, welche Art von Geschäft in diesem Gebäude untergebracht war. In der Tat gab es keine Anzeichen jeglicher Art. Nachdem sie sich angemeldet hatten, ließen die beiden ihre Mäntel, Taschen und Schuhe an der Rezeption zurück, bevor sie sich in den Club wagten. 
 
    Jillian blieb drei Schritte hinter der Tür stehen und sah sich um, überwältigt von dem, was sie erblickte. Eine Frau, die nur eine Reihe von Riemen um ihren Körper trug und an ein St. Andrews-Kreuz gefesselt war, stöhnte vor Erregung, als ein Mann sie mit dem Flogger bearbeitete. An der nächsten Station wurde eine Frau, die mit dem Gesicht nach unten auf einer Bank festgebunden war, von zwei Männern gleichzeitig gefickt, einer an jedem Ende der Bank.
 
   Auf einmal stieg Angst in ihr auf. Warum war sie hier? Sicher, sie interessierte sich für BDSM und wollte mehr über ihre devoten Neigungen lernen, aber ...
 
   „Jillian, ist alles in Ordnung?“ Blaze war mehrere Schritte weitergegangen, bevor sie gemerkt hatte, dass ihre Freundin nicht mehr bei ihr war. Sie kam zurück und nahm Jillians Hand.
 
   „Vielleicht sollte ich im Auto warten. Ich bin mir nicht sicher, ob ich das tun kann“, gab Jillian in einem erstickten Flüstern zu. 
 
   „Auf keinen Fall. Du bist so weit gekommen. Komm, wir setzen uns für eine Minute hin, damit du dich wieder beruhigen kannst.“ Blaze führte sie quer durch den Raum zu der Nische, wo die Subs, die keinem Master gehörten, versammelt waren.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   „Die da“, sagte Gunner, sobald der gutgebaute Rotschopf eintrat. Sie war barfuß und trug kein Halsband oder Fesseln. Sie war devot und Single. Nach ein paar Schritten in den Raum erstarrte sie, bis eine kleinere blonde Frau ihre Hand nahm und sie in eine der Nischen führte, wo schon mehrere andere Subs miteinander redeten und lachten.
 
   Taurus folgte seinem Blick. „Blaze? Ich dachte, du würdest nach einer Frau suchen, die du nicht erdrücken würdest.“ 
 
   „Nicht die Kleine. Der Rotschopf in grüner Seide.“ Gunner stand auf, ohne seinen Blick auch nur für eine Sekunde von der Amazone auf der anderen Seite des Raums abzuwenden. Sein Schwanz schwoll an und erinnerte ihn daran, dass es lange her war, seit er zuletzt eine solche Frau gehabt hatte. Er konnte es nicht abwarten zu sehen, was das winzige grüne Hemdchen versteckte. „Stell mich ihr vor.“
 
   „Hmm, ich bin nicht sicher, ob ich das kann“, sagte Taurus, als er hinter der Bar vorkam.
 
   „Was? Der Mann, der noch nie einen Fremden getroffen hat, kennt eine der Subs in seinem eigenen Club nicht? Klingt, als würdest du langsam einrosten, alter Freund.“ 
 
   „Wenn ich mit meiner Annahme recht habe, ist sie die Freundin, die Blaze an ihrem Geburtstag nicht allein sein lassen wollte. Sie war schon ein oder zweimal hier, aber immer als Blazes Gast“, erklärte Taurus.
 
   „Sie kann mir jeden Tag des Jahres versüßen“, witzelte Gunner. Beide Männer lachten, als sie auf die Nische zugingen, die die Subs für sich erobert hatten.
 
   Die kleine Gruppe von Subs sank kniend zu Boden, als die beiden Doms eine unsichtbare Linie überschritten. Alle Gesichter wurden zu Boden gesenkt und Stille erfüllte die unmittelbare Umgebung.
 
   Der Rotschopf bewegte sich ein wenig langsamer, als ob sie sich ihrer Handlungen unsicher wäre. Sie folgte den anderen und auch wenn ihre Haltung nicht perfekt war, war sie dennoch akzeptabel für einen Neuling. Sie war in den Grundlagen ausgebildet worden, aber nicht geübt. Noch nicht. Als er näher an die schöne Amazone herantrat, fragte Gunner sich, ob sie bereit sein würde, von ihm zu lernen, wie sie einem anderen mit ihrer Unterwerfung Freude bereiten konnte. 
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   Jillian erstarrte, als ein Paar große, schwarze Cowboy-Stiefel vor ihr landeten. Sie wagte es nicht, aufzuschauen, auch wenn sie es so sehr wollte, dass es weh tat. Doch sie zwang sich, in der Pose zu verharren, die Blaze ihr vor ihrem ersten Besuch in dem BDSM-Club beigebracht hatte. Es fühlte sich immer noch unnatürlich an und bescherte ihr Schmerzen im unteren Rücken. Oder vielleicht kam das daher, dass sie den ganzen Tag auf den Beinen gewesen und im Werk herumgelaufen war.
 
   „Blaze, du hast heute Abend eine Freundin mitgebracht“, sagte die Stimme links von Jillian. Nicht der Mann in den Stiefeln.
 
   „Ja, Master T. Das ist meine Freundin, Jillian. Sie ist neu im Lifestyle, möchte aber mehr darüber lernen.“
 
   „Jillian, aufstehen“, befahl die gleiche Stimme in einem sanften, aber autoritären Ton. 
 
   


 
   
  
 

Kapitel 2
 
    
 
    
 
    
 
    Jillian hielt drei rasende Herzschläge lang inne, bevor sie sich erhob. Sie hoffte, dass ihre Bewegungen nicht so ungeschickt aussahen, wie sie sich anfühlten. Sie hielt die Augen auf die Stiefel des Mannes konzentriert, der vor ihr stand, da sie niemanden beleidigen oder selbst in Schwierigkeiten geraten wollte, indem sie den Rest des Mannes abcheckte. Als sie ganz auf den Beinen war, stützte sie das Kinn auf die Brust.
 
    Sie zuckte zusammen, als etwas Warmes und Raues ihre Wange berührte, versuchte aber, das Zittern zu kontrollieren, das sie daraufhin überkam. Sie drückte ihre Knie durch und ballte ihre Hände zu Fäusten, um nicht der Berührung auszuweichen, die durch ihr Haar strich um die äußere Kurve von ihrem Ohr zu verfolgen.
 
    „Sieh mich an, Baby“, sagte der Mann vor ihr, als seine Finger über die Seite ihres Gesichts nach unten wanderten und dann unter ihr Kinn, um es sanft anzuheben.
 
    Jillian hob langsam den Kopf und betrachtete die langen, kraftvollen Beine, schmale Hüften, einen flachen Bauch, eine breite Brust und Oberarme, die den gleichen Umfang wie Blazes Taille besaßen. Sie war überrascht, als sie den Kopf nach hinten neigen musste, um in tiefgründige, sanfte braune Augen zu sehen, die ein auf wilde Art gutaussehendes Gesicht zierten, das zu den schönsten gehörte, die sie je gesehen hatte. Seine weißblonden Haare streiften seinen Kragen. Gemessen an heutigen Business-Standards war es lang, aber er sah aus wie jemand, dem das gesellschaftliche Diktat am Allerwertesten vorbeiging, wenn er keine Lust darauf hatte. Sein Schnurrbart war zwei Nuancen dunkler, dick und voll. Auf einmal wollte sie ihn küssen. Sie hatte schon immer eine Schwäche für Männer mit Schnurrbärten gehabt. Besonders für große Bären von einem Mann mit Schnurrbart. 
 
    Bei einer Größe von fast einem Meter achtzig war sie in New Bern nur wenigen Männern begegnet, die sie überragten, aber bei diesem hier waren ihre Augen etwa auf gleicher Höhe mit seinem Kinn. Alles an ihm war groß, was ihn genau zu der Art von Mann machte, den sie schon immer hatte treffen wollen. Ein Mann, der groß und stark genug war, um ihr feste Umarmungen und lustvolle Liebesspiele zu bieten und ihr dabei das Gefühl zu vermitteln, im Vergleich klein und zierlich zu sein.
 
    „Jillian, das ist Master Gunner. Er ist ein guter Mann, den ich schon länger kenne, als ich zugeben möchte. Er wäre ein guter Master, um deine Ausbildung weiter voranzutreiben. Gunner, dies ist Jillian.“ 
 
    Ihre Augen weiteten sich, als die Wangen des Mannes einen Hauch dunkler wurden, bevor er eine Seite seines Mundes zu einem halben Lächeln verzog. Er sah ihr in die Augen, als ob er lesen könnte, was auf ihrer Seele geschrieben stand. Sie ließ ihren Blick mehrmals auf seine vollen Lippen oder das kantige Kinn mit der tiefen Spalte in der Mitte sinken, aber immer wieder hob sie ihn zu den dunklen Augen, die so alt zu sein schienen, so weise. Er kam ihr bekannt vor, aber Jillian konnte sich nicht erinnern, woher.
 
    Sie fühlte ihre Brustwarzen steif werden und ihre Muschi wurde feucht, nur weil sie in seine Augen sah.
 
    Aus dem Augenwinkel sah sie den Eigentümer des Clubs weggehen. Schließlich blinzelte der Wikinger und trat einen Schritt zurück, wobei er den Blick senkte, um den Rest ihres Körpers zu überprüfen.
 
    „Wenn ich es richtig verstehe, bist du eine Baby-Sub, die neu im Lifestyle ist“, sagte er, nicht als Frage, sondern als Nennung von Fakten.
 
    Jillian nickte.
 
    „Worte, Baby, ich brauche Worte. Sicherlich hat man dir irgendwann beigebracht, dass die Kommunikation zwischen Dom und Sub äußerst wichtig ist.“ 
 
    „Ja, Sir, ich bin neu in diesem Lifestyle“, antwortete sie leise.
 
    „Hättest du Interesse daran, deine Ausbildung zu vertiefen?“, fragte er und richtete seinen Blick noch einmal auf sie. „Ich bin auf der Suche nach einer Sub für den Abend.“
 
    Er strahlte Macht aus. Als sie ihm in die Augen blickte, fühlte sie sich auch sicher. Ihr Instinkt sagte ihr, dass sie ihm mit ihrem Körper und ihrer Seele vertrauen konnte, und er sich gut um sie kümmern würde. 
 
   Sie konnte es nicht erwarten, dass er ihr eine Umarmung gab, die sich wie eine richtige Umarmung anfühlen würde und nicht, als wäre sie in schlaffe Nudeln eingewickelt worden.
 
    Bevor sie nicken und ihre Antwort formulieren konnte, stand Blaze auf und trat zwischen die beiden, dem großen Dom direkt gegenüber. „Sir, ich bitte um Entschuldigung, aber als Jillians Gastgeberin habe ich ein paar Fragen.“
 
    Jillian starrte Blaze an und fragte sich, was Master Gunner tun würde, wenn sie die kleinere Frau beiseite schieben und sich ihm zu Füßen werfen würde.
 
   Master Gunner schien sich an der Unterbrechung nicht zu stören. Er runzelte die Stirn, als er die kleine Sub ansah, dann holte er Luft und sein Gesichtsausdruck wurde neutral, bevor er nickte. „Nur zu.“
 
    „Was für eine Art von Dom bist du, Sir?“
 
    „Blaze!“ Jillian schnappte nach Luft.
 
    „Nein, Baby, deine Freundin hat eine berechtigte Frage gestellt. Wenn du nicht auf Peitschen oder Schmerzen oder die extremen Praktiken des Lifestyles stehst, solltest du dich nicht mit einem Dom zusammentun, der das will“, erklärte Gunner und sah ihr tief in die Augen. „Ich bin das, was Taurus gerne einen Daddy Dom nennt. Ich möchte eine Sub nicht schlagen, es sei denn, das macht sie an. Ich mache keine Spielereien mit Blut, Urin oder extremen Schmerzen. Ich ziehe Kuscheln und vielleicht ein wenig Bondage vor, um unsere Lust zu steigern. Ich habe sogar ein oder zwei Subs zum Höhepunkt gebracht, nur indem ich mit ihnen gesprochen habe.“ 
 
    „Wirklich?“, fragte Blaze und klang dabei ein wenig atemlos.
 
    Master Gunner nickte, dann starrte er Blaze an, bis die kleinere Frau aus dem Weg trat. Danach richtete er seinen Bitterschokolade-Blick wieder auf Jillian. „Nun, Baby, was sagst du?“
 
    Ihr Magen war sowohl vor Aufregung als auch Angst verkrampft, aber Jillian nickte, während sie zugleich den Mund öffnete. „Ja, Sir. Ich möchte den Abend mit dir verbringen.“
 
    Er sah zufrieden aus und nickte einmal, dann hielt er eine Hand mit der Handfläche nach oben gerichtet vor sie hin. Als sie seine Hand nur ansah, sagte er: „Gib mir deine Handgelenke, Baby.“ Seine Stimme war noch tiefer geworden und dabei auch weicher, hatte jetzt aber auch eine nicht zu überhörende Schärfe.
 
    Jillian legte ohne zu zögern beide Handgelenke auf seine Handfläche. Sie bewegte nicht einen einzigen Muskel, als er um jeden ihrer Arm gepolsterte braune Ledermanschetten legte, bevor er sie aneinander klammerte.
 
    „Sir, darf ich einen Moment mit Jillian sprechen, bevor du sie mitnimmst?“, fragte Blaze.
 
    Jillian beobachtete, wie Gunner von ihr zu ihrer Freundin sah und wieder zurück. Dann nickte er. „Du hast zwei Minuten, Baby. Wenn du fertig bist, kommst du zu mir an die Bar. Verstanden?“
 
    „Ja, Sir“, antwortete Jillian sofort, dann ging Master Gunner weg.
 
    Sobald er außer Hörweite war, fragte Blaze: „Bist du dir dabei sicher, Süße?“
 
    „Es wird schon in Ordnung sein, Blaze. Da ist etwas in seinen Augen ...“ Jillian brach ab und ihr Blick wanderte zu dem großen Blonden an der Bar. „Ich habe mein Safeword. Du hast mir ja schon gesagt, dass es in allen privaten Zimmern Panikknöpfe gibt, falls wir so weit kommen, und die Aufseher gehen herum und stellen sicher, dass nichts außer Kontrolle gerät.“
 
    Blaze schnaubte einen Atemzug aus, als sie die Stirn runzelte. „Du weißt, ich hasse es, wenn du meine eigenen Argumente gegen mich verwendest. Wenn er versucht, dich aus dem Club wegzubringen, lehnst du ab. Wage es nicht, das Gebäude zu verlassen, ohne vorher mit mir zu reden.“
 
    „Ja, Mama. Ich bin mir nicht sicher, ob er der Typ ist, der mich alle halbe Stunde Bescheid sagen lässt, also treffen wir uns einfach hier, bevor der Club schließt, okay?“
 
    Blaze nickte und warf einen Blick in Richtung der Bar. „Ich denke, unsere zwei Minuten sind um.“
 
    „Wünsch mir Glück“, sagte sie und tätschelte Blazes Schulter, bevor sie durch den Raum zu ihrem Mann für den Abend ging. Sie hoffte nur, dass er Blazes Vorhersage, er würde alle ihre Sorgen wegficken, gerecht werden konnte. 
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Gunner beobachtete, wie die Frau auf ihn zukam, und leckte sich die Lippen. Seine Erregung steigerte sich auf ein intensives Maß, nicht nur in seiner Jeans, sondern auch in seinem Herzen. Jillian war nicht so jung, wie er zuerst gedacht hatte, aber sie trug einen Hauch von Unschuld an sich, die ihn berührte.
 
    Er kippte den Rest seines Getränks hinunter, schmeckte den feinen Whisky aber kaum.
 
    Er stand auf, als sie sich näherte, ganz wie seine Mutter und Großmutter es ihm in seiner Kindheit beigebracht hatten. Selbst eine Sub verdiente richtige Höflichkeit. „Alles in Ordnung?“, fragte er, als sie mit einem halben Meter Entfernung zwischen ihnen stehen blieb.
 
    „Ja, Sir. Blaze wollte nur sicherstellen, dass das hier für mich in Ordnung ist“, antwortete sie. Sie starrte auf die Knöpfe seines Hemdes und wusste, dass ihre Nervosität deutlich an ihren angespannten Schultern und den geballten Fäusten, die sie auf Höhe ihrer Taille hielt, zu erkennen war.
 
    „Warum gehen wir nicht dort hinüber und reden ein bisschen?“, schlug Gunner vor, obwohl sein Körper ihn drängte, sie auszuziehen, über den Tresen zu beugen und zu ficken, bis der heftige Druck in seinem Schwanz und seinen Eiern nachließ.
 
    „Ja, Sir.“
 
    Sein Ziel war eine kleine Couch, die in der hintersten Ecke auf der anderen Seite der Bar versteckt stand und somit weit von ihrer Freundin entfernt war. Hoffentlich würde sie sich entspannen können, wenn die überängstliche kleine Sub außer Sicht war. 
 
    Gunner legte seinen Arm um ihre Schultern und streckte seine Hand aus, um ihre Brust zu umfassen, als er sie an seine Seite zog. Er war nicht überrascht, festzustellen, dass sie perfekt an ihn passte. Sie versteifte sich und versuchte sich loszureißen, also spannte er seine Finger an, bis der leichte Schmerz sie nach Luft schnappen ließ.
 
    „Entspann dich, Baby. Das hier soll Spaß machen“, murmelte er.
 
    Sie nahm einen tiefen Atemzug, blieb aber angespannt.
 
    Sobald sie die Couch erreichten, setzte Gunner sich auf das Ende, das dem Raum am nächsten lag, dann zog er sie auf seinen Schoß, der Ecke des Zimmers zugewandt. Sie schwieg, als er sanft ihren Kopf drehte und zog, bis er an seiner Schulter ruhte. Sobald er wusste, dass sie sich bewegen würde, schlang er beide Arme um sie. Er hielt sie, ohne zu sprechen oder sich zu bewegen, bis er spürte, wie sie einen tiefen Atemzug nahm und die Luft in einem Seufzer entweichen ließ.
 
    „Wie ich schon sagte, ich stehe nicht auf Peitschen, Schmerz oder Demütigung. Ich mag Kuscheln und Spielen, aber ohne dass jemand verletzt wird. Eine Sub übers Knie legen und ihr den Hintern versohlen ist meine bevorzugte Form der Bestrafung. Soweit einverstanden?“ Gunner strich mit einer Hand über ihren linken Arm auf und ab und ließ ihn dann sinken, so dass er an ihrer Hüfte ruhte uns sie sich an seine Berührung gewöhnte.
 
    „Ja, Sir.“
 
    „Mein Wort ist Gesetz. Irgendwelche Einwände?“ Er strich langsam mit seiner Hand entlang der Außenseite ihres Oberschenkels zu ihrem Knie.
 
    „Nein, Sir.“
 
    „Spreiz deine Beine für mich, Baby“, befahl er sanft und zwang seine Finger zwischen ihre fest zusammengedrückten Knie.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Überrascht von seinem langsamen Tempo und der sanften Berührung, bemerkte Jillian, wie sie sich entspannte, bis er seinen ersten Befehl gab. Nicht sicher, wie weit sie die Beine spreizen sollte, bewegte sie ihr rechtes Bein, bis die Rückseite der Couch sie aufhielt. Somit waren ihre Knie etwa zwanzig Zentimeter weit auseinander.
 
    „Gutes Mädchen“, lobte er sie leise und tippte auf ihr linkes Bein. „Jetzt leg dieses Bein zur Seite, damit du schön weit gespreizt bist.“ 
 
    Die lobenden Worte erweckten in ihr den Wunsch, ihn wieder in diesem dunklen, sexy Ton reden zu hören. Aber sie erstarrte, als sie merkte, in welcher Position er ihr linkes Bein wollte. Wenn sie tat, was er verlangte, würde der Saum ihres Hemdchens hochrutschen und ihre Muschi wäre freigelegt.
 
    Sie nahm einen Atemzug und kämpfte gegen den Drang an, ihre Schenkel wieder zu schließen oder sogar noch weiterzugehen und ihre Beine übereinanderzuschlagen. Sie schloss die Augen und ließ langsam ihr Bein zur Seite sinken, bis es auf der Sitzfläche der Couch lag.
 
    Er tätschelte ihr Knie. „Sehr gut, Baby. Jetzt halte schön still, während wir einander besser kennen lernen.“
 
    „Ja, Sir“, flüsterte Jillian.
 
    Seine Hand strich ihren inneren Oberschenkel zur Hälfte hinauf und dann wieder nach unten, wobei seine Haut sich warm auf ihrer anfühlte. Er saß einige Minuten still da und bewegte nur seine Hand langsam über ihre Haut auf und ab. Seine Berührung entspannte sie, hypnotisierte sie geradezu, und erregte sie. Als die Seite seines Daumens schließlich durch das Haar strich, das ihre Muschi bedeckte, sehnte sie sich mit schmerzhaftem Verlangen nach seiner Berührung. Sie schob ihre Hüften nach vorn in der Hoffnung, er würde seinen Daumen noch fester gegen sie reiben.
 
    Aber seine Hand war schon wieder weg und streichelte über ihr Bein nach unten. Ein paar Sekunden später kehrte er zurück und diesmal vergrub er seine Daumenkuppe zwischen den wulstigen Lippen. Er zog den Daumen von ihrer nassen Öffnung nach oben und über ihre Klitoris bis an die Spitze ihres Schlitzes, während er begann, Fragen zu stellen.
 
    „Bist du jemals zuvor gefesselt worden?“ Er strich mit der Daumenkuppe über den Eingang zu ihrer Pussy hin und her.
 
    „Nein, Sir“, antwortete Jillian, als ein Schauer sie durchlief. Sie spürte, wie ihre Säfte flossen und seine Haut benetzten.
 
    „Aber du möchtest es“, stellte er fest. Die Hand, die nicht zwischen ihren Beinen war, zog den Spaghettiträger über ihren Arm, bis der Spitzensaum am oberen Rand des Hemdchens an ihrem geschwollenen Nippel hängen blieb. „Du möchtest, dass ich dich nackt auf einem Bett fessele und mit dir mache, was ich will, nicht wahr?“
 
    Seine linke Hand glitt über ihren Arm auf und ab, bevor sie zu ihrer Brust wanderte. Mit einer kurzen Bewegung seines kleinen Fingers schob er das Material nach unten, so dass ihre gesamte Brust freigelegt wurde. Er legte die Hand um den Hügel aus Fleisch und rieb mit seiner Handfläche über ihren steifen Nippel, womit er warme elektrische Impulse von ihren Titten zum Kitzler sandte.
 
   Jillian hörte ein Stöhnen und es dauerte einen Moment, bis sie erkannte, dass es von ihr kam. „Was würdest du denn mit mir machen?“ 
 
    „Wie bitte?“
 
   „Ähm, was würdest du mit mir machen, Sir?“
 
    „Möchtest du nach oben gehen und es herausfinden? Ich versichere dir, dass wir beide es höllisch genießen werden.“
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 3
 
    
 
    
 
    
 
   Die Einladung rumpelte durch seine Brust, als die Worte in ihre Ohren drangen. Er schob seinen Daumen bis zum ersten Knöchel in ihre Muschi, während er zugleich mit der anderen Hand ihren Nippel zwischen zwei Finger nahm und kniff. Ihn von außen an sich und in ihr drin zu spüren, ließ ihre Lust hochkochen. Sie ballte die Muskeln ihrer Muschi um den Eindringling herum an, als sie sich bewegte und ihre Brust seinen Fingern entgegen schob.
 
    „Baby? Beantworte die Frage“, forderte seine Stimme. „Ich mag es nicht, mich zu wiederholen.“
 
    „Ja, Sir.“
 
    „Ja, was, Baby?“ Seine Finger kniffen schmerzhaft fest in ihren Nippel.
 
    „Ja, Sir, ich möchte mit dir nach oben gehen“, stöhnte Jillian.
 
    „Was ist dein Safeword?“
 
    „Rot, Sir“, flüsterte sie.
 
    „Und wann benutzt du es?“
 
    „Wenn es zu schmerzhaft oder zu viel für mich wird und ich es nicht mehr ertragen kann.“
 
    „Das ist richtig.“ Master Gunner zog seine Hände von ihrem Körper. „Aufstehen.“
 
    Jillian mühte sich ab, aufzustehen, da ihre Hände noch aneinander gefesselt waren. Als sie stand, versuchte sie, den nach unten gerutschten Träger hochzuziehen, um ihre Brust zu bedecken. Aber da ihre Handgelenke gefesselt waren, konnte sie ihre Arme nicht in die richtige Richtung biegen, um ihn zu erreichen. Sie bemerkte erst, dass ihr Master aufgestanden war, als er seine Finger um die Clips legte, die ihre Handgelenks-Manschetten zusammenhielten.
 
    „Lass es“, befahl er.
 
   Jillians Wangen brannten vor Verlegenheit, als sie ihm quer durch den Raum folgte und dann die Treppe hinauf auf die Galerie, von der aus man den Hauptbereich des Clubs überblicken konnte. Sie fühlte sich wie ein Sklavenmädchen, das zum Bett des Wikingers geführt wurde, um den Abend nach einem erfolgreichen Überfall zu feiern. Anstatt sich im Raum umzusehen, um zu erkennen, wer sie beobachtete, hielt sie die Augen fest auf Master Gunners hinreißenden Knackarsch gerichtet.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Am oberen Ende der Treppe zog Gunner den Schlüssel aus der Tasche, den Taurus ihm vorhin gegeben hatte. Nachdem er die Zimmernummer überprüft hatte, schlenderte er über die Galerie zum anderen Ende, wobei er beinahe erwartete, dass die Frau hinter ihm sich sträuben würde. Aber sie hielt Schritt und kam sogar noch näher, sobald sie die Galerie erreicht hatten. Es war, als ob sie sich zu verbergen versuchte, aber vor wem?
 
    Als sie schließlich das reservierte Zimmer erreichten, war sie nur Zentimeter hinter ihm und einzig ihre Arme hielten ihre Körper davon ab, einander zu berühren. Er öffnete die Tür und trat dann zurück, um ihr zu erlauben, ihn in den privaten Raum zu begleiten.
 
    „Oh mein Gott“, hörte er sie sagen.
 
   Er lächelte, als sie den Raum betrachtete, der als altes Schlafgemach eines englischen Königs hergerichtet war, komplett mit getäfelten Wänden und einem Himmelbett, an dem kastanienbraune Samtvorhänge hingen. Gunner schloss die Tür und sperrte sie ab, während sie durch das Zimmer ging und schließlich an der Tür zum Bad stehenblieb, das in einem entsprechenden Design gestaltet war, aber über alle modernen Annehmlichkeiten verfügte, eine Badewanne mit Klauenfüßen eingeschlossen, die Gunner unbedingt mit seiner kleinen Sub benutzen wollte.
 
   Während sie das Bad begutachtete, öffnete er den versteckten Schrank, von dem Taurus ihm erzählt hatte, der eine Vielzahl von Sex-Spielzeugen enthielt. Er legte seine Auswahl in einen leeren Korb, den er auf dem kleinen Tisch neben dem Kopfende des Bettes abstellte.
 
   „Baby? Bist du jetzt fertig damit, alle Ecken zu untersuchen?“, fragte er, wobei er an einen Hund dachte, der einmal seiner Mutter gehört hatte, und der in jedem Zimmer jede Ecke überprüfen musste, bevor er sich entspannen konnte.
 
   Er lächelte, als sie in der Tür erschien, ihre Wangen vor Verlegenheit gerötet. „Entschuldigung, Sir. Ich bin noch nie in einem dieser Zimmer gewesen“, gab sie zu und trat dann vor ihn.
 
   „Welche Erfahrungen hast du mit dem Dom / Sub-Leben?“ Gunner griff nach ihren Handgelenken und löste den Clip, der die Manschetten zusammenhielt.
 
   „Ähm, na ja, ich habe darüber gelesen und bin zweimal mit Blaze hergekommen“, erklärte Jillian leise.
 
   „Hast du schon einmal an einer Szene teilgenommen?“ Er nahm ihre Hand und führte sie zum Bett, darauf bedacht, alles sehr entspannt zu halten und locker mit ihr zu reden, während er ihre Ausbildung vorantrieb.
 
   „Ähm, na ja, das letzte Mal sah ich zu wie Blaze an ein St. Andrews-Kreuz gefesselt war und ausgepeitscht wurde. Dann fickte der Dom sie mit den Fingern, bis sie kam.“ Jillian senkte den Blick auf ihre Zehen.
 
   Gunner drehte sie herum, so dass sie mit dem Rücken zum Bett stand. Er griff nach dem Saum ihres Hemdchens, zog es über ihren Kopf und dann ganz weg, bevor sie überhaupt begriff, was er tat. Als sie überrascht keuchte, hakte er ihr rechtes Handgelenk an einen Ring im Kopfteil.
 
   Er hob das Hemdchen vom Boden auf und wickelte es um seine Hand, dann streichelte er ihre Haut. „So weich. So schön“, murmelte er.
 
   Sie schüttelte den Kopf, als ob sie widersprechen wollte, so dass ihre Haare nach vorne fielen und ihr gesenktes Gesicht vor ihm versteckten. Einen Finger unter ihr Kinn geschoben hob er es an, bis er ihr Gesicht sehen konnte. „Wenn wir allein sind, möchte ich, dass dein Blick die ganze Zeit über auf mich gerichtet ist.“
 
   Ihre Augen weiteten sich bei dem stählernen Unterton, mit dem er den Befehl gab. „Ja, Sir.“ 
 
   „Leg dich in die Mitte des Bettes, Baby, mit dem Kopf auf dem Kissen und gespreizten Beinen.“
 
   Als sie sich auf dem Bett nach oben arbeitete, zog er seine Stiefel aus und knöpfte sein Hemd auf, dann streifte er es ab und warf es über einen Stuhl. Er ging rund um das Bett und lächelte, als er sah, wie sie jeder seiner Bewegungen mit den Augen folgte. Sie sah entspannter aus als zuvor, aber immer noch nervös. Das würde nicht mehr lange so sein. Wenn sie diesen Raum später verließen, wollte er, dass jeder Muskel in ihrem Körper völlig entspannt war.
 
   „Handgelenk“, sagte er und streckte eine Hand aus.
 
   Sie legte ohne zu zögern ihren Arm in seine Hand. In der nächsten Sekunde hatte er den Arm ebenfalls festgebunden.
 
   Er ging zum Fußende des Bettes und legte die bereits an den Bettpfosten angebrachten Fußfesseln um ihre Knöchel.
 
   „Bequem?“, fragte er, als er seinen Gürtel abschnallte und aus den Schlaufen seiner Jeans zog.
 
   Er beobachtete, wie sie schluckte, bevor sie flüsterte: „Ja, Sir.“
 
    Er lachte leise. „Nicht mehr lange“, prophezeite er, als er sich abwandte.
 
    Er öffnete seine Jeans und seufzte, als sein Schwanz heraus schnellte, dankbar für die Befreiung aus dem einengenden Stoff. Seine Jeans und Boxershorts folgten dem Rest seiner Kleidung zwei Herzschläge später. Er ging zum Fußende des Bettes um die vor ihm ausgebreitete Frau einfach nur anzusehen.
 
    Sein Schwanz zuckte vor Vorfreude darauf, in die hübsche Muschi der Frau einzudringen. Aber das Haar, das ihren Hügel bedeckte, lenkte ihn ab. Obwohl es ordentlich getrimmt war, entschied er, dass es weg musste.
 
   „Und jetzt, Baby, beginnen wir deine Ausbildung als meine Sub.“
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Als sie auf dem Bett lag, fühlte sie sich mehr entblößt und verwundbarer als je zuvor in ihrem Leben, und Jillian kämpfte gegen den Drang an, ihr Safeword zu rufen. Mit einem tiefen Atemzug beruhigte sie sich. Es war nichts geschehen, außer dass er ihr das Hemdchen ausgezogen und sie an das Bett gefesselt hatte. Sie beobachtete, wie er seine Kleider abstreifte, und war überrascht zu entdecken, dass ihre Erregung wieder aufflammte, als er seinen Körper vor ihr entblößte.
 
    Er war wirklich ein goldener Bär. Seine Haut war leicht gebräunt, außer in dem Bereich von knapp unterhalb seiner Taille bis zur Mitte der Oberschenkel, wo er blasser war. Sein Körper, seine Arme und seine Beine waren leicht mit golden-blondem Haar bedeckt, das zu dem auf seinem Kopf passte.
 
    Als er sich umdrehte, keuchte sie leise. Sein voll aufgerichteter Schwanz war der größte und schönste, den sie je gesehen hatte. Sie konnte es kaum erwarten, ihn zu berühren, die schweren Eier zu liebkosen, die darunter hingen, und den Tropfen Vorsperma zu kosten, der sich im Schlitz bildete.
 
    Er stand lange am Fußende des Bettes und betrachtete ihren Körper. Dann fragte er, ob sie es bequem habe. Als sie bejahte, stieß er ein leises Lachen aus, das einen weiteren Schauder der Lust durch sie jagte. Dann folgte ein nervöses Zittern seinen nächsten Worten, als er sich umdrehte und ins Badezimmer verschwand.
 
    „Leg deinen Kopf zurück, schließe die Augen und halte sie geschlossen“, befahl er von der Tür aus. „Oder muss ich dir die Augen verbinden?“ Ohne ein Wort zu sagen, tat Jillian, was ihr gesagt wurde. Einen Augenblick später fühlte sie das Bett schwanken, als er sich neben ihre Hüfte setzte. Ein warmes, feuchtes Tuch bedeckte ihren Venushügel für einige Minuten, bevor es entfernt wurde und dann strich er etwas Kühles und süßlich Duftendes über das Haar in ihrem Schambereich.
 
    „Nicht bewegen, hübsches Baby. Ich will dich nicht schneiden“, sagte er leise, als etwas über ihre Haut schabte. Dann hörte sie Wasser in einer Schüssel schwappen.
 
    „Sir?“, fragte sie leise.
 
    „Du darfst sprechen, bis ich dir sage, dass du es nicht darfst.“
 
    „Vielen Dank, Sir.“
 
    Sie hielt inne und versuchte, genau herauszufinden, was sie fragen wollte.
 
    „Du hattest eine Frage?“ Der Rasierer glitt erneut über ihren Hügel.
 
    „Ähm, äh, du rasierst mich, nicht wahr?“
 
    „Ja“, antwortete er einfach, als das Wasser wieder schwappte.
 
    „Warum?“
 
    Er antwortete nicht. Nachdem er mit dem Dreieck über ihrem Schlitz fertig war, zog er jede äußere Lippe einzeln straff und befreite sie ebenfalls von Haaren. Dann hörte sie den Rasierer ins Wasser fallen. Er wischte ihre Haut mit dem feuchten Tuch ab, bevor er das Bett wieder verließ. Sie hörte ihn im Bad, dann hörte sie nichts mehr.
 
    „Das ist ein bisschen kühl“, sagte er, kurz bevor seine Finger etwas über die Haut strichen, die er gerade erst rasiert hatte. Sie zuckte zusammen, dann beruhigte sie sich, als warme Finger ihre Haut streichelten, nachdem die kühlende Lotion bereits eingezogen war.
 
    „Öffne deine Augen, Baby“, sagte er, sobald er fertig war.
 
    Er wartete, bis sie gehorcht hatte, bevor er sagte: „Manche Leute rasieren, weil sie das Aussehen und das Gefühl von glatter Haut mögen. Einige Frauen haben mir gesagt, dass sie sich dadurch sexier fühlen. Ich mag es, weil es eine Frau so viel empfindlicher für meine Berührung macht.“ Er fuhr mit den Fingern immer wieder über die frisch rasierte Haut. „Was denkst du?“
 
    „Ich bin mir nicht sicher. Es fühlt sich irgendwie seltsam an“, gab sie zu, als ein Finger zwischen ihre geschwollenen unteren Lippen schlüpfte.
 
   Der einzelne Finger glitt hinunter bis zu ihrer offenen Muschi und wieder zurück. Auf dem Weg zurück umkreiste er ihre Klitoris, so dass sie erneut Luft holte. Sie spannte ihre Arschbacken an, um ihr Becken dichter an seinen wandernden Finger zu schieben. Sie wollte kommen und seine Berührung brachte sie immer näher an den Gipfel, obwohl er nichts weiter zu versuchen schien.
 
   Sie wimmerte, als er den Finger wegzog. „Nein, bitte. Nicht aufhören“, rief sie leise, als er aufstand.
 
   „Shh, Baby. Es ist noch zu früh.“ Er gab ihrer Muschi einen sanften, tadelnden Klaps. Dann richtete er seine Aufmerksamkeit auf ihre Knöchel und befreite sie von ihren Fesseln.
 
   „Aber ich brauche ... Ich brauche ... Bitte, Sir“, bat sie.
 
   Master Gunner grinste sie an. Sein Gesichtsausdruck sandte eine weitere Welle der Lust durch ihren Körper. „Ich weiß genau, was du brauchst, Baby.“
 
   Er legte sich neben sie und stützte seinen Kopf auf eine Hand. Dicht über sie gebeugt, leckte er mit der Spitze seiner Zunge an ihren Lippen, bevor er noch näher kam und sie küsste. Obwohl seine Lippen auf ihren die einzige körperliche Verbindung zwischen ihnen war, fühlte sie sich, als ob eine Schnur um sie gewickelt worden wäre, die sie immer näher zusammenzog, und sich immer enger um sie legte. Sie neigte den Kopf und öffnete einladend ihre Lippen.
 
   Er akzeptierte und leckte an ihren Lippen, bevor er dazwischen glitt und über ihre Zähne strich. Dann fuhr er fort, ihre Zunge zu streicheln, und forderte sie so auf, sich dem Tanz anzuschließen. Sie versuchte zu folgen, als er sich aus ihrem Mund zurückzog, aber seine Zähne schlossen sich warnend um ihre Zunge.
 
   Sie quietschte, als er sich zurücklehnte. 
 
   „Ich habe mich immer gefragt, ob eine Frau kommen kann, wann man nur von der Taille aufwärts mit ihr spielt. Glaubst du, das ist möglich?“
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 4
 
    
 
    
 
    
 
   Jillian konnte nicht antworten.
 
   Ihr Schweigen scheinbar als Zustimmung verstehend, begann Master Gunner, seine Oberlippe über ihre Wange zu streifen und dann an der Seite ihres Halses entlang, die ihm am nächsten war. Ihr Atem stockte und sie neigte ihren Kopf zur Seite, um ihm einen besseren Zugang zu bieten. Die Berührung seines borstigen Schnurrbarts an ihrer Kehle ließ sie schwer schlucken. Er leckte an der Mittellinie ihres Halses entlang nach oben und unten, bevor er sich auf die andere Seite bewegte, wo er die quälenden Liebkosungen wiederholte. Auf dieser Seite wanderte er den ganzen Weg hinauf bis zu ihrem Ohr, um dessen äußeren Rand nachzuzeichnen, bevor er das Ohrläppchen zwischen die Zähne nahm und sanft darauf biss.
 
   Dann wanderte er wieder nach unten, liebkoste die Haut über ihrem Schlüsselbein von einer Seite bis zur anderen und glitt dann entlang ihres Brustbeins hinunter in das Tal zwischen ihren üppigen Brüsten.
 
   Ihre Fesseln klirrten wieder, als sie daran zog, während er sich nach unten bewegte und über ihrer linken Brust verharrte. Er berührte sie nicht, aber sein heißer Atem stimulierte ihren erigierten Nippel mehr als jede Berührung es gekonnt hätte. Oder zumindest dachte sie das, bis die Spitze seiner Zunge um ihren Warzenhof wirbelte, ohne die steife Perle in der Mitte zu berühren.
 
    Inzwischen gab sie keuchende, kleine Laute von sich, als sie versuchte, ihren Oberkörper zu heben, damit er sie noch besser erreichen konnte. Einen Herzschlag später schloss er seine Lippen um die höchste Stelle ihrer Brust und saugte fest daran. Sie spürte den starken Zug den ganzen Weg hinunter bis zu ihrer Muschi, die als Reaktion darauf nass wurde.
 
   Ihr raues Keuchen kam stoßweise, als ihr Körper seinem Höhepunkt immer näher kam. Bevor ihr Orgasmus einsetzen konnte, zog er sich wieder zurück.
 
    „Bitte“, rief sie leise. Sie brauchte eine Berührung ihrer Klitoris oder einen Finger in ihrer Pussy, um sie über die Schwelle zu stoßen.
 
    „Ist etwas nicht in Ordnung, Baby?“ Er hob den Kopf, um auf sie hinunter zu lächeln. Dann griff er nach oben und überprüfte ihre Hände und Handgelenke, um sicherzustellen, dass die Fesseln nicht zu eng waren.
 
    „Bitte“, wiederholte sie.
 
    „Bitte was?“, fragte er und beugte sich über eine Brust, deren Nippel er leckte, womit er einen weiteren elektrischen Impuls direkt zu ihrer Muschi schickte, bevor er den Kopf hob und sie wieder anschaute.
 
    „Bitte, Sir“, keuchte sie. „Ich bin so kurz davor. Bitte, Sir, bitte lass mich kommen.“
 
    „Öffne deine Augen, Baby“, befahl er leise.
 
    Jillian zwang sich, ihre Augenlider zu öffnen, die irgendwann zugefallen waren, ohne dass sie es gemerkt katte. Sie hob ihren Kopf und war überrascht zu sehen, dass Master Gunner nun zwischen ihren Beinen lag, wo der weiche Pelz auf seinem Bauch über ihren nackten Hügel strich. Sein Haar kitzelte auf ihrer Haut, was seine Behauptung, ihre Haut wäre nach der Rasur empfindlicher, bestätigte.
 
    „Augen hier her“, verlangte er, als ihr Blick über seine Brust nach unten wanderte. „Ich akzeptiere solche Forderungen von einer Sub nicht. Ich bin bekannt dafür, denjenigen den Hintern zu versohlen, die den Versuch gewagt haben, mich zu dominieren.“ 
 
    „Ja, Sir“, sagte Jillian.
 
    Sie machte sich darauf gefasst, von ihren Fesseln befreit und in den Hauptraum des Clubs zurückgeschickt zu werden. Sie fühlte sich so erregt, dass eine einzige Berührung der richtigen Nerven sie in den Himmel schicken würde. Würde sie es bis in die Privatsphäre der Toiletten schaffen, bevor ihre Hände ihr diese letzte Berührung, die sie benötigte, schenkten? Doch er löste ihre Fesseln nicht und leckte stattdessen an ihrem anderen Nippel, womit er noch mehr erregendes Feuer durch ihren Körper jagte.
 
    „Gut, dass das geklärt ist. Heute ist dein Geburtstag, also werde ich dich heute Abend nicht bestrafen, sondern nur mit Vergnügen foltern“, sagte er mit stählernem Unterton. „Oder möchtest du über meinem Schoß liegen und den Hintern versohlt bekommen?“
 
    Jillian fröstelte, obwohl sie nicht sicher war, ob es vor Aufregung oder vor Angst war. Aber in der nächsten Sekunde verschwanden alle Gedanken an Strafe aus ihrem Kopf. Master Gunner nahm ihre rechte Brustwarze zwischen seine Lippen und packte die linke mit seinen Fingern. Er knabberte sanft, während er die andere Brustwarze schmerzhaft fest zusammendrückte.
 
    Jillian schrie auf, als der Feuerball, der sich in ihrem Becken gebildet hatte, explodierte und durch sie hindurch raste. Den Rücken gewölbt, schob sie sich ihm entgegen und bettelte wortlos um mehr. Mit einem tiefen Grollen saugte er fast die Hälfte ihrer Brust in seinen Mund und drückte ihre Brustwarze zwischen Zunge und Gaumen.
 
    Dann wechselte er die Seiten und fuhr fort, ihre Brüste auf solch köstliche Art zu misshandeln, bis sie ein zweites Mal kam. Immer wieder wechselte er hin und her, und ihre Orgasmen gingen ineinander über, bis Tränen aus ihren Augen flossen. Sie versuchte, ihn zu bitten, aufzuhören, konnte aber keine Wörter formen. Stattdessen ertönte ein hoher, jammernder Laut, woraufhin seine Liebkosungen zärtlicher wurden, als er sie langsam runterkommen ließ, bis sie entspannt und zerschmolzen unter ihm lag.
 
    Nachdem er vorsichtig jeden Nippel geküsst hatte, richtete er sich auf, lehnte sich zurück und sah auf sie herab. Dann kroch er an ihrem Körper hinauf, bis er mit gespreizten Beinen über ihren Hüften saß. Er legte einen Finger auf ihre Lippen. Jillian küsste ihn, dann öffnete sie ihre Lippen. Sie saugte an dem Finger, sich verzweifelt nach jeglichem Kontakt mit diesem Mann, diesem Fremden, der ihren Körper noch besser als sie selbst zu kennen schien, sehnend. 
 
    „Du bist so ein hübsches Baby, ganz erhitzt und entspannt“, bemerkte er, als er seinen Finger von ihren Lippen zog. „Hast du es immer noch bequem?“
 
    Jillian nickte, doch zugleich flüsterte sie: „Ich möchte meine Hände frei haben, Sir.“
 
    Master Gunner sah stirnrunzelnd auf sie herab, als seine Finger eine Linie zur Mitte ihres Körpers zeichneten. „Und schon wieder versuchst du, mir zu sagen, was ich tun soll. Warum willst du deine Hände frei haben?“
 
    „Ich möchte in der Lage sein, dich zu berühren und dir Lust zu bereiten“, antwortete sie, als er sich über sie beugte und eine Hand auf jeder Seite ihres Kopfes aufstützte.
 
    „Du bereitest mir Lust. Und gleich wirst du es noch einmal tun“, versicherte er ihr, dann beugte er sich hinab und küsste sie.
 
    Der Kuss war heiß und innig und entfachte das Feuer, das sie ausgelöscht geglaubt hatte, von Neuem. Seine Brusthaare strichen über ihre Brüste und verstärkten das Feuer, so dass sie scharf Luft holte. 
 
   Lange bevor sie es wollte, beendete er den Kuss und lehnte sich zurück. Eine Hand um seinen Schwanz gelegt, sah er ihr in die Augen. Dann begann er langsam, seine Hand über die feste Erektion zwischen seinen Beinen nach oben und unten zu bewegen.
 
   „Auch wenn ich ursprünglich geplant hatte, dich so richtig durchzuficken, würde ich jetzt lieber diese üppigen Lippen um meinen Schwanz gelegt sehen. Später werden wir uns dann auf all die köstlichen Teile unterhalb dieses netten Bauchnabels konzentrieren“, erklärte er.
 
   Der Zeigefinger seiner freien Hand wanderte ihren Körper hinab zu besagtem Grübchen. Dann rutschte er auf den Knien weiter nach oben, bis die Spitze von seinem Schwanz gegen ihre Lippen strich.
 
   Er war so lang und dick, dass Jillian nicht sicher war, wie viel von ihm sie aufnehmen konnte, aber sie wollte es unbedingt herausfinden. Sie wollte die Weichheit seiner Haut spüren, sowie die stählerne Härte darunter, und seinen lebensspendenden Saft kosten. Sie leckte ihre Lippen, was ihr eine erste Kostprobe einbrachte, und sie fand sie köstlich.
 
   „Mmm“, stöhnte sie. Sie öffnete ihre Lippen, um nur die Spitze seiner Eichel in den Mund zu nehmen.
 
   Nachdem sie die Spitze ihrer Zunge um seinen Schlitz kreisen gelassen hatte, spitzte sie ihre Lippen und saugte, bis ein weiterer Tropfen Flüssigkeit hervorquoll. Dann hob sie den Kopf und nahm mit einem erfreuten Lächeln den Rest seiner Eichel in den Mund. Sie wollte ihm die gleiche Lust bereiten, die er ihr nur Momente zuvor verschafft hatte. Etwas an diesem Mann sprach jede Faser in ihr an. Sie wollte ihm näher sein, wollte ihm alles geben, was sie zu bieten hatte, während sie dankbar alles annahm, das er ihr geben würde.
 
   Das Zucken seines Schwanzes in ihrem Mund und das Stöhnen von oben bewiesen, dass er ihre Aufmerksamkeit genoss. Doch bevor sie ihn noch tiefer hineinnehmen konnte, zog er sich zurück.
 
   „Du bist so verdammt gut, Baby“, stöhnte er. „Wenn wir weitermachen, während du so festgebunden bist, werde ich dir weh tun. Und das ist das Letzte, was ich tun möchte.“
 
   Er griff nach oben und löste ihre Manschetten von dem Kopfteil, dann schwang er sein Bein über sie.
 
   „Komm her, Baby“, sagte er mit einer Stimme, die noch tiefer war als zuvor.
 
   Obwohl sie sich von ihrem eigenen Orgasmus noch wackelig und schwach fühlte, setzte Jillian sich und schwang ihre Beine über die Seite des Bettes. Sie war nicht überrascht, als ihre Knie einknickten. Was sie überraschte war, wie schnell Master Gunner sie auffing um zu verhindern, dass sie auf ihrem Gesicht landete.
 
   „Du fühlst es immer noch, nicht wahr?“, fragte er und drehte sie beide so, dass sein Rücken auf dem Bett war.
 
   „Ja, Sir“, sagte sie leise und war etwas erstaunt darüber, dass sie überhaupt sprechen konnte.
 
   „Das ist okay. Du wirst sowieso nicht stehen müssen.“ Er half ihr, sich auf den Boden zu knien. „Nimm die richtige Haltung ein.“
 
   Jillian ließ sich in die kniende Position sinken, die Blaze ihr beigebracht hatte, wobei sie sich ungeschickt und nervös fühlte.
 
   „Lockere deine Schultern. Du bist zu steif und du wölbst den Rücken zu viel“, erläuterte Master Gunner. „Das ist eine Haltung, in der du über Stunden hinweg gut verharren können solltest, falls dein Master das wünscht.“
 
   Jillian richtete sich auf und konzentrierte sich darauf, ihren Oberkörper zu entspannen. Sie fühlte sich nicht mehr so ungelenk und die Muskeln, die gegen die unnatürliche Haltung protestiert hatten, beruhigten sich wieder.
 
   „Viel besser“, lobte der Mann über ihr. „Jetzt leg deine Hände mit den Handflächen nach unten auf deine Oberschenkel und lutsch meinen Schwanz.“
 
   Jillian tat, wie ihr geheißen. Sie ließ ihre Zunge um die Eichel kreisen, dann nahm sie ihn langsam tiefer und tiefer hinein, bis er die Rückseite ihrer Kehle traf. Mit einem Blick nach unten erkannte sie, dass sie nur etwas mehr als die Hälfte seiner beeindruckenden Länge aufgenommen hatte. Ihre Lippen um ihre Zähne gezogen, begann sie, sich vor und zurück zu bewegen, wobei sie seinen Schwanz mit Begeisterung lutschte und streichelte.
 
   „Verdammt, Baby, du bist gut.“
 
   Seine Finger glitten durch ihr Haar und umfassten ihren Hinterkopf. Er kontrollierte ihre Bewegungen nicht, als seine Hüften in Reaktion auf ihre Liebkosung zu zucken begannen. Nur ein paar Minuten vergingen, bis seine Hände sich fast schmerzhaft in ihrem Haar anspannten. Seine Hüften stießen nach vorne und zwangen mehr von seiner Länge über ihre Lippen.
 
   „Oh, Scheiße“, knurrte er und klang überrascht, als er kam.
 
   Sein Schwanz pulsierte und seine Flüssigkeit überflutete ihren Mund. Sie schluckte schnell, um sich nichts von seinem salzig-würzigen Samen entgehen zu lassen. Als er sich zurücksinken ließ und seinen Griff um ihren Kopf entspannte, reinigte sie sanft seinen Schaft. Sobald sie damit fertig war, nahm sie die Eichel wieder in den Mund und hielt sie dann einfach nur umschlossen.
 
   Schließlich zog er seinen Schwanz aus ihrem Mund. „Das war der beste Blowjob, den ich je bekommen habe. Ich werde ein Nickerchen machen müssen, bevor wir fortfahren. Komm, leg dich zu mir.“
 
   Sie kletterte wieder ins Bett und ließ sich neben ihm nieder, mit dem Rücken an seine Brust geschmiegt. Er legte einen Arm um ihre Taille und seufzte. Innerhalb von Sekunden war er eingeschlafen und seine Atmung ging weich und gleichmäßig.
 
   Jillian atmete tief durch und versuchte sich zu entspannen, obwohl sie eigentlich nur gehen wollte, bevor Master Gunner aufwachte. Auch wenn sie entschlossener denn je war, mehr über das Leben devoter Liebe zu lernen, würde ihr Vater, falls er jemals von diesen Abenteuern erfahren sollte, völlig ausrasten. Hall Industries war ein Familienunternehmen und hatte ein gewisses moralisches Ansehen zu wahren, was er ihr mindestens einmal pro Woche predigte.
 
   Dass sie sich in einen BDSM-Master verliebte, würde nie in die Schublade passen, in die ihr Vater sie stecken wollte. Auch wenn Master Gunner alles in sich vereinte, was sie in einem Mann suchte, und sie fühlte, wie sie sich in ihn verliebte, obwohl sie nichts über ihn wusste, musste sie gehen. 
 
   Sie zählte zweimal bis hundert, bevor sie sanft seinen Arm hob und von dem Bett rutschte. Sobald sie auf dem Boden kniete, zählte sie bis fünfzig, bevor sie sich wieder bewegte. Nachdem sie ihr Hemdchen genommen hatte, schlich sie ins Badezimmer und zog vorsichtig die Tür zu. Sie benutzte die Toilette, reinigte sich und zog sich dann an.
 
   Sie brauchte einen Moment, um die Handschellen zu entfernen, aber sie bekam sie schließlich auf. Master Gunner schnarchte leise, als sie auf Zehenspitzen wieder in den Raum kam. Sie ließ die Handschellen auf dem Stuhl bei seiner Kleidung liegen. Nach einem letzten langen Blick auf diesen goldenen Bären von einem Mann, der ihr so viel Lust verschafft hatte, sowohl durch seine Berührung als auch mit seiner sanften Dominanz, ging sie leise hinaus. Sie betätigte die Sperre im Schloss, bevor sie die Tür hinter sich zuzog.
 
   Obwohl sie laufen wollte, so schnell sie konnte, ging sie in gemäßigtem Tempo auf die Treppe zu. Sie stieg sie schnell hinab und machte sich dann direkt auf den Weg zu der Nische der Subs. Blaze war immer noch da und unterhielt sich mit einem Mann und einer Frau, die beide Halsbänder und Manschetten an den Handgelenken trugen.
 
   „Jillian? Bist du in Ordnung?“, fragte Blaze mit einem besorgten Blick.
 
   „Ich muss jetzt nach Hause gehen“, sagte sie im Gegenzug, ohne die Frage der anderen Frau zu beantworten.
 
   „Ist da oben etwas passiert?“, verlangte Blaze zu wissen. „Hat er dir weh getan?“
 
   „Sollen wir Master T rufen? Oder einen der Aufseher?“, fragte die Frau.
 
   Jillian schüttelte den Kopf, unfähig, zu antworten. Wie konnte sie jemandem erklären, was sie nicht einmal sich selbst eingestehen konnte? Dass sie, ohne ihn überhaupt zu kennen, drauf und dran war, sich in Master Gunner zu verlieben?
 
   Sie ergriff Blazes Hand und zerrte die andere Frau aus dem Club, bevor noch jemand etwas sagen konnte.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Gunner erwachte und stellte fest, dass er allein war. Er rollte aus dem Bett und sah im Bad nach, fand es aber leer vor. Dann schaute er sich im Zimmer um und entdeckte, dass das grüne Hemdchen, das seine kleine Sub getragen hatte, ebenfalls verschwunden war und ihre Handschellen auf seiner aufgetürmten Kleidung lag.
 
    Sie hatte ihn verlassen, ohne ein Wort der Erklärung oder eine Möglichkeit, wie er mit ihr in Kontakt treten konnte.
 
    Er zog schnell seine Kleider an und verließ den Raum. Als er über die Galerie ging und dann die Treppe hinab, schweifte sein Blick durch den Hauptraum des Clubs. Keine Rothaarige in Grün. Wie lange hatte er geschlafen?
 
   Er ging direkt zur Bar, während er die Bestrafung plante, die sie bekommen würde, wenn er sie erst einmal wiedergefunden hatte.
 
   Taurus war am anderen Ende des Tresens beschäftigt, aber als er Gunner erblickte, führte er noch schnell eine Bestellung aus und kam dann zu ihm.
 
   „Wo ist sie?“, fragte Gunner, sobald sein Freund ihm am Tresen gegenüberstand.
 
   „Wer?“
 
   „Jillian. Ich bin eben aufgewacht und sie war weg.“ Gunner fühlte sein Temperament aufschäumen, als Taurus ihn anstarrte.
 
   „Du hast deine Subbie verloren? Du musst wirklich aus der Übung sein, mein Freund.“ Taurus begann zu grinsen.
 
   „Ich werde diese Stadt auseinandernehmen, wenn du mir nicht sagst, wo sie hingegangen ist“, knurrte Gunner und kämpfte gegen den Drang an, seinem Freund das Grinsen mit der Faust aus dem Gesicht zu wischen.
 
   „Entschuldigung, Sir?“
 
   Gunner drehte sich um und starrte die Sub an, die sich lautlos genähert hatte.
 
   „Was denn?“
 
   Die junge Frau wurde blass und senkte ihren Blick zu Boden. „Jillian ging vor etwa zehn Minuten. Sie kam die Treppe runter und war aufgeregt, wollte aber nicht sagen, was geschehen war. Sie traf sich mit Blaze und dann gingen die beiden.“
 
   Gunner nickte, auch wenn seine Wut nur minimal weniger war. „Vielen Dank.“
 
   „Bitte, Sir.“ Die Sub entfernte sich wieder. 
 
    Gunner bemerkte es nicht. Er hatte bereits seine Aufmerksamkeit wieder auf den Mitinhaber des Clubs gerichtet. „Wie kann ich sie finden?“
 
    Taurus sah ihn stirnrunzelnd an. „Was hast du mit ihr gemacht, um sie so schnell zu verjagen?“
 
    „Ich habe ihr nicht weh getan, und wir waren noch nicht fertig. Aber es war so intensiv zwischen uns ... So etwas habe ich noch nie zuvor mit einer Frau erlebt.“
 
    Taurus musterte ihn für einen Moment, bevor er nach einem Telefon griff. Er wählte eine Nummer und wartete dann. „Jacob? Ich brauche die Kontaktinformationen von Blaze Richards’ Gast. Master Gunner wird sie sich auf dem Weg nach draußen holen. Vielen Dank.“
 
    
 
    
 
    Fünfzehn Minuten später hielt Gunner vor einem kleinen Bungalow am Rande eines der ausgefallensten Viertel in New Bern an. Die Lichter waren an und ein SUV stand in der Einfahrt, also musste sie zu Hause sein. Er stieg von seinem Motorrad, dann marschierte er zur Haustür und klopfte dreimal fest dagegen.
 
    Gerade als er bereit war, die Tür einzuschlagen, wurde sie geöffnet und die kleine blonde Sub, die mit Jillian zusammen im Club gewesen war, starrte ihn an.
 
    „Ja? Was ist denn?“
 
    Gunner atmete tief durch in dem Versuch, seinen Ärger zu unterdrücken. „Wo ist sie?“
 
    „Wer?“
 
    „Jillian. Du warst heute Abend mit ihr im Club und sie verschwand, bevor wir unsere Szene beenden konnten. Wo ist sie?“
 
    Die kleine Blonde verschränkte die Arme und baute sich vor ihm auf. „Sie ist nicht hier. Ich habe sie nach Hause gebracht.“ 
 
    „Wo ist das?“, bellte Gunner.
 
    „Auf keinen Fall. Ich weiß nicht, was zum Teufel du mit ihr in dem Zimmer gemacht hast, aber sie konnte mir nicht einmal sagen, was passiert ist. Alles, was sie sagte, war, dass sie nach Hause gehen wollte. Sorry, aber ich werde dir auf keinen Fall sagen, wo sie jetzt ist.“
 
    „Dann sag mir wenigstens ihren Nachnamen.“
 
    Blaze schüttelte wieder den Kopf. „Auf keinen Fall. Gib mir deine Kontaktdaten und ich werde sie an sie weiterleiten. Dann ist es ihre Entscheidung, ob sie dich anrufen will oder nicht.“ 
 
    Gunner brummte frustriert, als er seine Brieftasche herauszog und nach einer Visitenkarte suchte. „Hier. Sag ihr, ich muss so schnell wie möglich mit ihr reden. Ich muss wissen, warum sie gegangen ist.“ 
 
    Blaze nahm die Karte und nickte. „Auf Wiedersehen, Master Gunner.“
 
    Ohne ein weiteres Wort trat Blaze einen Schritt zurück und machte die Tür vor seiner Nase zu. 
 
    Gunner stürmte zu seinem Motorrad zurück, aber anstatt zum Club Esoteria zurückzukehren, raste er zum Highway 70 und weiter in Richtung Meer, das dreißig Meilen weit entfernt war. Vielleicht würde ein paar Stunden lang die Wellen zu beobachten den Schmerz lindern, den er verspürte, weil er die Frau, die möglicherweise perfekt in sein Leben gepasst hätte, gefunden und verloren hatte. 
 
    


 
   
  
 

Kapitel 5
 
    
 
    
 
    
 
    Als Jillian schließlich am Montagmorgen in die Firma ging, hatte sie sich davon überzeugt, dass ihre Gefühle für Master Gunner am Freitagabend eine Täuschung gewesen waren. Eine Kombination aus Geburtstags-Blues und dem Wein, den sie vorher am Abend getrunken hatte. Dazu die Tatsache, dass sie schon so lange keinen nicht-selbstgemachten Orgasmus mehr gehabt hatte, dass sie sich nicht mal mehr daran erinnern konnte.
 
    Nach einer längeren Diskussion mit Blaze hatte sie ihre Freundin letztendlich dazu bringen können, zu gehen, ohne die Ereignisse des Abends durchzukauen. Jillian wollte nicht über das reden, was geschehen war, oder ihre Reaktion darauf. Sie wollte den Abend als eine Erfahrung abschreiben und dann versuchen, den wunderschönen Wikinger zu vergessen, der diese Gefühle in ihr geweckt hatte. Das Problem war, dass jedes Mal, wenn sie ihre Augen schloss, die warmen braunen Augen und ein goldener Schnurrbart in ihren Gedanken auftauchten. 
 
    Sie hatte kaum ihre Handtasche verstaut, als das Telefon auf ihrem Schreibtisch klingelte.
 
    „Jillian Hall“, antwortete sie.
 
    „Jillian, komm bitte in den Konferenzraum“, befahl ihr Vater schroff.
 
    „Ja, Sir“, antwortete Jillian automatisch.
 
    Sie legte auf, drehte sich um und fand sich Nell Hopkins gegenüber, ihrer rechten Hand. Mit ihren fast sechzig Jahren hatte Nell ihr ganzes Leben im Werk gearbeitet, so wie die meisten der Angestellten. Nell war diejenige, die Jillian ihren Job beigebracht hatte.
 
    „Guten Morgen, Jillian“, sagte Nell mit ihrem üblichen fröhlichen Lächeln. „Schönes Wochenende gehabt?“
 
   „Es war interessant“, sagte Jillian mit einem kleinen Lächeln. „Sieht aus, als hättest du hier die nächsten Tage die Verantwortung. Dad will, dass ich Babysitter für den Investor spiele, den er zu umgarnen versucht.“ 
 
   „Das hat er mir am Samstag erzählt.“
 
   Obwohl keiner von beiden die Beziehung genauer definierte, war es ein wohlbekanntes Geheimnis im Unternehmen, dass Lucas und Nell an jedem Dienstag, Donnerstag und Samstag den Abend zusammen in ihrem Haus verbrachten.
 
   „Ich hoffe nur, dass Mr. McNeil weiß, dass ich nicht ein Teil des Encitement-Pakets bin, das Dad ihm anbietet.“
 
   „Viel Glück dabei.“ Nell grinste, als Jillian ihr Büro abschloss und zur Treppe ging, die zu den Chefbüros führte.
 
   An der Tür zum Konferenzraum blieb sie lange genug stehen, um ihr marineblaues Kleid zurecht zu zupfen und einen tiefen Atemzug zu nehmen. Dann klopfte sie an die Tür.
 
   Fast sofort wurde die Tür geöffnet. „Komm herein, Jillian. Ich möchte dir Mr. McNeil vorstellen.“ Er packte sie am Arm, als sie sich nicht schnell genug bewegte, und zog sie in den Raum. „Gunner, dies ist die Leiterin der Verwaltung und meine Tochter, Jillian Hall. Sie wird Ihnen während der nächsten paar Tage New Bern zeigen. Wenn es etwas gibt, was Sie brauchen, lassen Sie es sie wissen.“ 
 
   Jillian sah ihren Vater mit großen Augen an. Wie bitte?
 
   Dann wandte sie sich um und sah den Mann am anderen Ende des Raumes an, der mit den Armen über seiner beeindruckend breiten Brust verschränkt lässig gegen den breiten Tisch gelehnt stand. Er trug einen perfekt geschneiderten schwarzen Anzug, ein weißes Hemd und eine tiefrote Krawatte. Sein zerzaustes weißblondes Haar war aus seinem Gesicht gekämmt und er starrte sie mit tiefbraunen Augen an, in denen feuriger Zorn brannte, bevor er blinzelte und sein Gesichtsausdruck leer wurde.
 
   „Oh Scheiße“, kam über ihre Lippen, bevor sie ihre Worte zurückhalten konnte.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   „Guten Morgen, Jillian“, sagte er, ohne einen Muskel zu bewegen.
 
   Er befürchtete, wenn er es täte, würde er sie über seinen Schoß ziehen und ihr den Arsch verhauen, bis sie verstand, dass eine Sub nicht, unter keinen Umständen, ohne ein Wort zu ihrem Master verschwinden durfte, vor allem nicht, wenn sie mitten in einer Szene waren. Sobald ihre Bestrafung erledigt wäre, würde er sie auf den Tisch legen und ficken, bis der Hunger, der seit Freitagabend, als er alleine in dem privaten Spielzimmer aufgewacht war, an ihm genagt hatte, so weit nachgelassen hätte, dass er seinen Kiefer wieder entspannen konnte. Aber da ihr Vater dort stand und praktisch sabberte, kam es nicht infrage, in dessen Gegenwart die dunkle Seite seines Privatlebens zu enthüllen. Jillians weitere Ausbildung würde warten müssen.
 
   Er hob eine Augenbraue, reagierte aber ansonsten nicht auf ihren Kommentar. Ihr Vater hingegen wies sie sofort zurecht.
 
   Aber Jillian hörte nicht auf ihn. Ihre Haut war blass und sie schwankte, als ob sie kurz davor wäre, in Ohnmacht zu fallen.
 
   „Lucas, ich will Sie nicht von Ihrem geschäftigen Vormittag abhalten. Miss Hall und ich werden schon zurechtkommen. Wir werden uns dann um eins zum Mittagessen treffen.“ Gunner machte zwei Schritte, die ihn nahe genug an Jillian heranbrachten, um sie auffangen zu können, falls sie zusammenbrach, bevor ihr Vater das Zimmer verließ.
 
   „Nun, ich habe einige Dinge, um die ich mich heute Vormittag kümmern kann. Gut. Ich werde euch beide um ein Uhr im Trent Woods Country Club treffen. Und Jillian, achte auf deine Ausdrucksweise.“
 
   Gunner beobachtete wie Jillian nickte, bevor der Mann ging. Sie blieb stark, bis sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, dann griff sie nach der Rückenlehne des Stuhls, hinter dem sie stand.
 
   „Setz dich, Jillian, bevor du umkippst“, ermutigte er, als er zu der kleinen Bar hinüberging und eine Flasche Wasser holte.
 
   Als er zurückkehrte, saß sie da und ihr Kopf ruhte auf den Knien. Er drehte einen Stuhl zu ihr um, dann setzte er sich und öffnete die Wasserflasche.
 
   „Hier Baby, trink was“, sagte er und bot ihr die Flasche an.
 
    „Was machst du denn hier?“, flüsterte sie, das Wasser ignorierend und weiterhin vornübergebeugt mit ihrem Kopf zwischen den Knien.
 
    „Im Moment versuche ich, zu entscheiden, ob ich dir zuerst den Hintern versohlen oder dich ficken will“, antwortete er ehrlich.
 
    „Was?“, quietschte sie und setzte sich auf, dann schwankte sie und sank nach hinten in den Stuhl.
 
    „Du bist am Freitagabend verschwunden“, sagte er, und wieder klang seine Stimme stählern. 
 
    „Ja“, gab sie leise zu. Sie ließ ihren Blick auf die verschränkten Finger in ihrem Schoß sinken.
 
    „Ohne Erlaubnis, ohne dich zu verabschieden, und ohne mir eine Möglichkeit zu geben, mit dir in Kontakt zu treten.“
 
    „Ja“, flüsterte sie und krampfte die Finger fester in ihrem Schoß zusammen.
 
    „Ja, wer?“
 
    „Ja, Sir.“
 
    „Sieh mich an“, befahl er.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Jillian hob ihren Kopf um den Mann anzusehen, der am Freitag ihre Welt aus den Angeln gehoben hatte. Er sah traurig aus, verletzt und verwirrt. Hatte ihre Szene ihm so viel bedeutet?
 
   „Warum bist du am Freitagabend weggegangen?“
 
    Jillian zuckte mit den Schultern, da sie nicht sicher war, wie sie die Angst erklären sollte, die sie gefühlt hatte. Die Tatsache, dass sie zum Orgasmus gekommen war, ohne dass er sich ihrer Muschi genähert hatte, verschreckte sie. Kein Mann hatte sie jemals so leicht zu solchen Höhenflügen gebracht.
 
    „Worte, Jillian“, sagte er sanft, als er die Hand ausstreckte und ihre Hände auseinanderschob. 
 
    Sobald sie getrennt waren, nahm er ihre rechte Hand und begann sie zu massieren, wobei er mit jedem Finger spielte, jedem Gelenk, vom Nagel bis zur Handfläche. Er nutzte seine Daumen, um rhythmisch gegen die Muskeln zu drücken, bis sie stöhnte und ihr ganzer Arm schlaff wurde.
 
   „Sieh mich an, Baby.“
 
    Da erkannte sie, dass ihr Blick wieder von seinem Gesicht zu seinen Händen gesunken war, die einmal mehr geschickt die Spannung aus ihrem Körper vertrieben. Sie fühlte ihre Muschi nass werden, als er nach ihrer anderen Hand griff. Als er der die gleiche Behandlung zuteil werden gelassen hatte, bebte sie am ganzen Leib vor Verlangen.
 
    „Beantworte meine Frage.“ Er gab ihre linke Hand frei und lehnte sich zurück.
 
    Ein Blick in seine Augen zeigte Jillian, dass er den ganzen Tag warten würde, wenn das nötig wäre, um eine Antwort von ihr zu bekommen.
 
    Nach einem tiefen Atemzug sagte sie das Einzige, was sie sagen konnte. „Ich weiß es nicht.“
 
    „Habe ich dir weh getan? Dir Schmerzen zugefügt?“ 
 
    „Nein, Sir.“
 
    „Hast du Angst vor dem, was passiert ist? Was wir getan haben?“
 
    Jillian schloss die Augen für einige Sekunden und erinnerte sich an alles, was sie in dieser Nacht gefühlt hatte. Sie öffnete die Augen wieder, dann sagte sie: „Ich hatte noch nie zuvor so etwas gefühlt, hatte nie zuvor einen solchen Orgasmus. Als du einschliefst, dachte ich, es wäre ein guter Zeitpunkt, zu gehen, bevor die Dinge kompliziert werden würden.“ 
 
    „Warum sollten die Dinge kompliziert werden?“
 
    „Weil es nach dem Sex immer kompliziert wird“, platzte sie heraus, frustriert, weil er auf eine Antwort drängte, die sie nicht geben musste. „Wenn du jemand anderes als deine Begleiterin haben möchtest, während du in der Stadt bist, werde ich es verstehen“, sagte sie und erhob sich von ihrem Stuhl.
 
    „Setz dich, Baby“, forderte die machtvolle Dom-Stimme. „Du hast Ängste, das verstehe ich. Für einen Dom besteht seine größte Freude darin, seiner Sub zu helfen, ihre Ängste zu überwinden und ihre Grenzen zu überschreiten. Ich würde dir sehr gerne helfen, indem ich deine Ausbildung als Sub weiter vorantreibe, wenn du daran interessiert sein solltest.“ Er legte eine warme Hand auf ihr Knie.
 
    „Warum?“
 
    „Wie bitte?“
 
    „Es gab am Freitagabend ein Dutzend anderer Frauen im Club. Hübschere Frauen, erfahrenere Frauen. Warum ich?“
 
   Jillian packte die Armlehnen des Stuhls und hielt sich fest, als er mit einer Hand über ihren Oberschenkel strich. Obwohl ihr Kleid fast ihre Knöchel erreichte, war seine Berührung durch den Stoff genug, um ihre Brustwarzen hart werden und sie selbst sich vor Erregung winden zu lassen.
 
   „Als du in den Club kamst, sah ich eine schöne Frau, die furchtbare Angst hatte. Dann sagte Taurus mir, du seist neu und unerfahren und ich konnte es nicht erwarten, dir vorgestellt zu werden. Ich möchte dich unterrichten. Ich möchte dich an meine Hand gewöhnen, an meine Wünsche und Bedürfnisse, und dir helfen, diese Ängste zu überwinden, die dich so fest im Griff haben. Die einzige Frage, die du dir stellen musst, ist, ob du das auch möchtest?“
 
   Jillian begann zu nicken, bevor er zu Ende gesprochen hatte. „Ja, Sir, ich möchte das.“
 
   Gunner nickte. „Vielen Dank, dass du mir dein Vertrauen schenkst, hübsches Baby. Du hast dein Safeword, aber du musst wissen, dass du zwar jederzeit Rot sagen kannst, doch wenn du das tust, dann ist es vorbei mit uns und jeglicher Kontakt zwischen uns wird enden.“ 
 
   „Und was ist mit dem Unternehmen?“
 
   „Was zwischen uns ist wird mein Interesse an Hall Industries oder deine Position hier nicht beeinträchtigen. Während der nächsten Tage sehe ich keinen Grund, nicht meine Arbeit und dein Training zu kombinieren. Verstehst du?“
 
   „Ja, Sir, ich verstehe.“
 
   Er nickte. Sie beobachtete, wie er im Geiste einen Schalter umzulegen schien. „Wenn du mit dem Training als meine Sub weitermachen willst, dann schließ jetzt die Tür ab, komm wieder hierher und leg deine Kleidung ab.“
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 6
 
    
 
    
 
    
 
    Jillian spürte, wie ihr Herz einen Schlag aussetzte. „Sir, bitte nicht hier. Ich möchte deine Sub sein, aber nicht hier“, bat sie, und ihre Augen füllten sich mit Tränen.
 
    Gunner runzelte die Stirn, dann sah er weg. Sein Gesichtsausdruck war leer. Sie fürchtete, er würde seine Meinung nicht ändern. Niemand hier wusste von ihren dunklen Sehnsüchten und sie zog es vor, ihr Privatleben unter Verschluss zu halten. Auch wenn ihr Vater nicht im Gebäude war, würde er es erfahren, so bald Helen, seine Sekretärin, es gehört hätte.
 
    Sie saß angespannt da, bis der Mann sie wieder ansah, wobei sein Gesichtsausdruck noch so leer war, als ob er jeden Muskel abgeschaltet hätte. „Du wirst zwei zusätzliche Schläge zur Bestrafung bekommen, wenn wir das woanders machen.“
 
    „Schläge zur Bestrafung?“
 
    „Ja. Du hast dir bereits acht Schläge verdient, weil du am Freitagabend weggelaufen bist und einen weiteren für deine Wortwahl vorhin. Also, bist du bereit, dem zwei weitere hinzuzufügen, damit du hier im Büro keinen Sex haben musst?“ 
 
    Jillian erstarrte für einen Moment und dachte über die Optionen nach. Dann nickte sie. „Ja, Sir.“
 
    „Sehr gut. Was trägst du unter diesem Nonnengewand?“
 
    „BH und Höschen“, sagte sie leise.
 
    „Steh auf“, sagte er mit gerade genug Kraft in seiner Stimme um ihr einen Schauer über den Rücken zu schicken.
 
    Ohne zu zögern, stand sie auf.
 
    Er nahm ihre Hand und zog sie zu sich, bis sie zwischen seinen weit gespreizten Knien stand. „Zieh dein Kleid bis zur Taille hoch.“
 
    Jillian schluckte schwer, und ihre Augen zuckten zu der geschlossenen Tür, bevor sie nach unten griff. Langsam zog sie den Saum ihres Kleides höher und sammelte den Stoff in ihren Händen, bis ihr rotes Seiden-Stringhöschen seinem Blick ausgesetzt war. Sie hoffte, dass niemand in den nächsten Minuten den Raum betreten würde, sei es absichtlich oder aus Versehen.
 
    „Hübsch“, murmelte er, als er die Hand ausstreckte und mit einer Fingerspitze von ihrem Bauchnabel bis zum Bund ihres Slips strich. „Aber während du mit mir zusammen bist, wirst du kein Höschen tragen.“ Er schob seine Hände zwischen ihren Hüftknochen und die Seide. Ein kräftiger Ruck und er zog das zerrissene Höschen von ihrem Körper.
 
    „Sir?“, fragte sie, überrascht von dieser einfachen Demonstration seiner Stärke.
 
    „Ja?“
 
    „Was ist mit BHs?“
 
    „Ich werde darüber nachdenken“, sagte er. „Ich sehe, du hast mit dem Rasieren weitergemacht. Gutes Mädchen“, lobte er sie, als seine Daumen über die Lippen ihres Geschlechts strichen.
 
    Jillian konnte nicht antworten. Sie hörte Stimmen vor der Tür auf dem Flur und geriet in Panik.
 
    „Lass dein Kleid los, Baby“, sagte Gunner sanft.
 
    Es dauerte ein paar rasende Herzschläge, bis der Befehl von ihren Ohren durch ihr Gehirn und zu ihren Fingern gedrungen war. Dann öffnete sie ihre angespannten Finger und der Saum des Kleides fiel bis knapp über ihre Knöchel. Sie war gerade dabei, den Stoff über ihre Schenkel glattzustreichen, als die Tür geöffnet wurde und Helen hereinkam, einen Stapel Akten in den Händen.
 
    „Oh, Mr. McNeil, ich dachte, Sie hätten uns bereits verlassen.“ Zum ersten Mal in Jillians Leben klang Helen nervös und als versuchte sie zu flirten.
 
    „Nein, wir wollten uns gerade auf den Weg nach draußen machen. Das sind die Akten, um die ich gebeten hatte?“ 
 
    „Jawohl. Ich dachte, dass Sie dieses Zimmer als Büro nutzen könnten, während Sie in der Stadt sind“, sagte sie und überreichte ihm die Akten.
 
    Gunner nickte und lächelte, wobei er freundlich aussah und als wollte er ebenfalls flirten. „Das wäre toll, danke. Jillian und ich waren gerade im Begriff zu gehen. Sie werden mich auf meinem Handy erreichen können, falls Lucas mich vor unserem Mittagessen sprechen will.“
 
    „Ja. Ich werde es ihn wissen lassen.“
 
    Sobald die Sekretärin gegangen war, legte Gunner die Akten auf den Tisch und nahm dann Jillians Hand. „Komm schon, Baby. Lass uns gehen.“
 
    „Wohin gehen wir denn?“, fragte Jillian, als er sie aus dem Konferenzraum und die Treppe hinunter führte.
 
    „Wir werden mit deinem Büro anfangen, um deine Handtasche zu holen. Dann zu deinem Haus, damit du dich umziehen kannst“, erklärte er mit hochgezogener Augenbraue und breitem Grinsen.
 
   „Oh, richtig“, sagte sie, während sie in Gedanken bereits ihren Schrank durchging, wohl wissend, dass sie nichts besaß, was seinen Anforderungen genügen würde. „Ähm, okay.“
 
   Fünf Minuten später gingen sie über den Parkplatz zu ihrem Auto. Sie sah von ihm zu ihrem zuverlässigen Kompaktwagen, der, obwohl er fast zu klein für sie war, ihr in den letzten Jahren treue Dienste geleistet hatte.
 
   Sie war nicht überrascht, als er stehenblieb. „Auf keinen Fall werde ich in dieses Spielzeugauto steigen“, sagte er. „Ich werde dir nach Hause folgen und dann sehen wir weiter.“
 
   Sie beobachtete ihn, wie er zu einem riesigen schwarzen Motorrad zwei Parkbuchten weiter ging. Als sie in ihr Auto stieg, zog er einen schwarzen Helm an und schwang sich auf das Motorrad. Sie fuhr von dem Parkplatz und machte sich auf den Weg nach Hause, wobei sie vorsichtig fuhr und ihn in ihrem Rückspiegel fast genauso viel beobachtete wie sie auf die Straße vor sich sah. Er fuhr sicher und hielt ausreichend Abstand zwischen ihren Fahrzeugen, aber nicht so viel, als dass jemand anderes zwischen sie kommen könnte.
 
    
 
    
 
   * * * * 
 
    
 
    
 
   In den wenigen Sekunden, die zwischen dem Moment, als sie ihr Auto in ihrer Auffahrt parkte, und Gunners Ankunft vergingen, sah Jillian sich vor ihrem Haus um. Sie zuckte zusammen, als sie die abblätternde Farbe wahrnahm und die Blumenbeete, die dringend gejätet werden mussten. Ein Mangel an Zeit, Energie und handwerklichen Fähigkeiten hinderte sie daran, ihr Haus in ein wirklich hübsches Plätzchen zu verwandeln. Wenigstens war es drinnen relativ sauber und ordentlich, obwohl sie sich nicht erinnern konnte, ob sie das Bett gemacht hatte oder nicht.
 
   Als sie aus dem Auto stieg, hatte Gunner bereits geparkt und kam auf sie zu, als würde ihm die Welt gehören. Sie wollte sich entschuldigen, als sie bemerkte, wie er sich in ihrem Vorgarten umsah, biss sich aber stattdessen auf die Lippe. Sie würde das Haus schön machen, wenn sie die Zeit und das Geld dazu hatte, was nur passieren würde, wenn er zustimmte, in das Unternehmen zu investieren, denn dann würde sie vielleicht die Gehaltserhöhung bekommen, die ihr Vater ihr schon vor mehr als einem Jahr versprochen hatte.
 
   Er folgte ihr ohne Kommentar ins Haus. Wie sie es erwartet hatte, sah er sich drinnen nicht um. Stattdessen wartete er, bis sie die Tür geschlossen und automatisch den Riegel vorgelegt hatte.
 
   Erst dann sprach er. „Ausziehen.“
 
   Jillian warf einen Blick auf die Fenster, während sie zur gleichen Zeit ihre Schuhe mit den Zehen abstreifte. Einer der Hauptgründe, aus denen sie ihr kleines Haus liebte, waren die vielen Fenster, die den Raum mit Licht durchfluteten. Statt traditioneller Mini-Jalousien oder richtiger Vorhänge, hatte sie sich für Bistro-Gardinen entschieden, die ihr Privatsphäre gewährten, während sie zugleich dem Sonnenlicht erlaubten, durch die obere Hälfte der Fenster zu fallen.
 
   Sie biss sich auf die Lippe. Sie hatte dem Ganzen zugestimmt. Sie wollte, dass er sie trainierte. Es war nun an der Zeit, den Mund zu halten und die Sache durchzuziehen. Ohne zu zögern griff sie nach unten und versuchte ihr Kleid über den Kopf zu ziehen, ohne dabei ihr Haar zu zerzausen. Nachdem sie es auf den Stuhl neben der Tür gelegt hatte, folgte ihr BH und sie war nackt.
 
   „Mmm, schön“, murmelte er, und seine Augen wanderten über ihren Körper vom Haar bis zu den Zehen. Erst dann sah er sich im Raum um und betrachtete die Möbel. „Komm her“, sagte er und ging voraus zu dem kleinen Speiseraum auf der Rückseite des Hauses.
 
   Jillian zitterte bei dem Gedanken daran, auf dem kalten Esstisch aus Holz zu liegen.
 
   „Ich habe keine Fesseln bei mir, also wirst du es selbst tun müssen. Leg deine Hände unter deine Brüste, wenn du dich hinlegst.“ Seine Stimme war tiefer und dunkler, als sie sie in Erinnerung hatte. Sein Ton ließ erneut Hitze durch sie hindurch flimmern.
 
   Sobald sie in Position war, trat er hinter sie. Er verlagerte sie nach vorne, so dass die Stelle, wo ihre Schenkel auf ihren Körper trafen, fest gegen den Rand des Tisches gedrückt wurde.
 
   „Spreize deine Beine“, befahl er, wobei er mit einer Hand von ihrem Nacken aus über ihren Rücken strich. „Du wirst acht Schläge bekommen für dein Verschwinden am Freitagabend, einen, weil du vor deinem Vater ‚Scheiße‘ gesagt hast, und die beiden für das Aufschieben deiner Bestrafung. Wir werden auch meine Regeln durchgehen. Wiederhole sie“, sagte er, als seine linke Hand in der Mitte ihres Rückens verharrte.
 
   „Ja, Sir.“
 
   „Die erste Regel kennst du ja bereits. Du wirst kein Höschen tragen, wenn du bei mir bist“, sagte er, kurz bevor er scharf auf jede Arschbacke schlug.
 
   „Keine Höschen“, keuchte sie, als feuriger Schmerz durch sie schoss.
 
    „Wer?“
 
    „Keine Höschen, Sir“, antwortete sie.
 
   „Du wirst dich mit keinem anderen treffen, während wir zusammen sind.“ Wieder ein Schlag auf jede Backe, wenn auch nicht an den gleichen Stellen.
 
    „Ich werde mich nicht mit jemand anderem treffen, Sir.“
 
   Seine Hand rieb über die misshandelte Haut und die Hitze verwandelte den Schmerz in ein seltsam prickelndes Lustgefühl, das sich geradewegs zu ihrer Muschi fortsetzte.
 
    „Du wirst meine Anrufe annehmen, egal wo, egal wann.“ Klatsch, klatsch.
 
   Sie biss sich auf die Lippen, um nicht aufzuschreien, bevor sie sagte: „Ich werde immer deine Telefonanrufe annehmen, Sir.“
 
   „Du wirst kurze Kleider oder Röcke tragen, wenn wir zusammen sind.“ Klatsch, klatsch.
 
    „Wie kurz, Sir?“
 
    „Oberhalb des Knies. Kürzere, wenn wir unter uns sind oder ausgehen, aber immer über dem Knie.“
 
    „Ja, Sir.“
 
    „Du wirst deine hübsche kleine Pussy blank halten.“
 
    „Du machst Witze, oder?“, fragte sie über ihre Schulter.
 
    Seine Antwort waren drei schnelle harte Schläge, einen auf jede Arschbacke und einen in die Mitte. Sie quietschte, als der Schmerz sie überwältigte.
 
    „Du wirst es wissen, wenn ich einen Witz mache. Dies hier ist keiner“, sagte er, als er mit seiner Hand über das immer noch brennende Fleisch rieb.
 
    „Ja, Sir“, flüsterte sie mit einem weinerlichen Schniefen, als Tränen aus ihren Augen quollen und auf den Tisch unter ihre Wange tropften.
 
    Sie holte Luft, als die Finger, die sie gerade bestraft hatten, in die Spalte zwischen ihren noch schmerzenden Arschbacken und ihrer Muschi glitten. Er schob einen Finger in ihre Pussy und drehte ihn.
 
    „Baby, du bist ganz nass. Du mochtest deine Bestrafung, nicht wahr?“
 
    Die Augen geschlossen, bemühte Jillian sich, still zu halten. „Ich mag deine Hände an mir, Sir“, gab sie mit einem leisen Stöhnen zu, als er mit seiner anderen Hand über ihren Rücken nach oben strich und dann wieder runter.
 
    „Dann wirst du das hier wirklich mögen“, sagte er, bevor er sich von ihr löste. „Nicht bewegen.“
 
    Sie hörte das Klirren eines Gürtels und das ratschende Geräusch eines Reißverschlusses. Dann hörte sie, wie Plastik aufgerissen wurde. Sie drückte ihre Brüste mit den Händen, was noch mehr Hitze in ihr entfachte, als sie sich eingestand, dass sie nicht erwarten konnte, was als nächstes geschehen würde.
 
    Einen Augenblick später spürte sie seine Finger ihre Schamlippen spreizen. Dann wurde die breite Spitze seines Schwanzes gegen ihre Öffnung gedrückt. Als er tiefer und tiefer eindrang, konnte Jillian nur stöhnen. Er war größer als jeder andere Mann, mit dem sie je zusammen gewesen war. Selbst ihr Vibrator verblasste im Vergleich zu seiner Dicke, als er sie vollständig ausfüllte. Sie bog ihren Hals durch und hob den Kopf vom Tisch, als die Haare an der Wurzel seines Schwanzes gegen sie strichen.
 
    Sie holte tief Luft und machte noch einen Laut, als er sich über sie beugte und seine Brustbehaarung ihren Rücken kitzelte. Er bewegte sich etwas, um an der Seite ihres Halses zu schnuppern, bevor er seine Lippen an ihr Ohr legte. „Komm nicht.“
 
    Sie jammerte, als er sich zurückzog, bis nur noch die Eichel in ihr blieb. Er drängte vorwärts, dann bewegte er sich in einem schnellen Rhythmus, der Jillian höher und höher trug, immer näher an den Orgasmus, den er ihr gerade untersagt hatte.
 
    Als ihr Keuchen zu Wimmern wurde, fuhr er fort, und jeder Stoß wurde härter und stärker als der vorherige. Sein Tempo steigerte sich. Sein Atem klang rau und harsch in der Stille des Raumes. Als sie sich nicht sicher war, wie lange sie noch bei Verstand bleiben und nicht kommen konnte, schob er seine Hände zwischen ihren Oberkörper und den Tisch, um ihre Brüste zu umfassen. „Jetzt, Baby, lass los“, flüsterte er. „Komm für mich.“
 
    Mit einem Schrei, den die Nachbarn mit Sicherheit hören würden, wenn sie nicht bei der Arbeit wären, kam Jillian. Sie bäumte sich unter ihm auf, als der Orgasmus sie ausfüllte.
 
   Er reagierte, indem er mehrere Male zustieß, bevor er tief in ihr verharrte. Sie fühlte Wärme in ihrem Inneren, als sein lebenspendender Saft das Kondom füllte, das er trug. Er verharrte mehrere lange Minuten an sie gedrückt, während sie wieder zu Atem kamen.
 
   Lange bevor sie bereit war, ihn zu verlieren, löste er sich aus ihr und ging weg. Den Kopf drehend lächelte sie, als er mit heruntergelassener Hose außer Sicht watschelte. Sie stützte sich auf den Tisch und hörte im Bad Wasser laufen. Als Master Gunner ein paar Minuten später zurückkehrte, sah er genauso energiegeladen und unberührt aus, wie in dem Moment fast eine Stunde zuvor, als sie das Haus betreten hatten.
 
   „Geh dich saubermachen, Baby, und zieh etwas Kurzes und Heißes an.“
 
   „Ich kann nicht“, gab sie leise zu.
 
   


 
   
  
 

Kapitel 7
 
    
 
    
 
    
 
    „Was meinst du mit du kannst nicht?“, fragte er mit einem Stirnrunzeln.
 
    Jillian wand sich unter dem Blick seiner braunen Augen und wünschte, sie hätte nicht die Wahrheit zugegeben. Die Arme um ihre Taille geschlungen, ließ sie ihren Blick auf den Holzboden sinken, der einen weiteren Grund darstellte, aus dem sie das Haus gekauft hatte. 
 
    „Ich besitze keine kurzen Kleider oder Röcke“, sagte sie so leise, dass sie hoffte, er hätte sie nicht gehört.
 
    Dann kamen seine Stiefel in ihr Blickfeld. Eine Hand wurde erhoben und umfasste ihr Kinn, dann zwang er sie sanft, ihren Kopf zu heben, bis sie ihn ansah. Statt etwas zu sagen, lehnte er sich vor und küsste sie. Seine Lippen waren warm und sanft, als sie ihre trafen, sie forderten nichts, sondern schenkten ihr Zärtlichkeit.
 
   Dieser Kuss sollte trösten, nicht erregen, aber die Erregung, die sie für befriedigt gehalten hatte, meldete sich sofort wieder zurück. Sie wollte ihn umschlingen und sich an seinen großen, harten Körper klammern, aber Schüchternheit ließ sie ihre Arme an ihren Seiten halten, bis er sie umarmte und gegen ihn zog. 
 
   Dann endlich legte sie ihre Arme um seine Taille und fühlte etwas, das sie schon so lange nicht mehr gefühlt hatte, dass sie sich nicht daran erinnern konnte: Sie fühlte sich sicher, geborgen und beschützt. Ihr war nicht einmal die Tatsache unangenehm, dass er vollständig angezogen war, während sie völlig nackt war.
 
   Als er den Kuss beendete und den Kopf hob, ließ sie ihre Wange an seiner Brust ruhen. Sie aalte sich in der Wärme und Fürsorge, die sie in seiner Umarmung empfand, auch wenn sie wünschte, sie hätte die Kleidung, die sie tragen sollte.
 
   Sie konnte das Lächeln nicht aufhalten, das sich in ihrem ganzen Körper ausbreitete, als er mit seinen Lippen über ihr Haar strich, bevor er seine Wange dort ruhen ließ. Sie blieben für mehrere Minuten zusammen, bis Gunner den Kopf hob und seine Arme in einer Umarmung um sie herum anspannte, bei der sie ihre Augen schloss und zufrieden seufzte. 
 
   „Ich denke, unsere erste Priorität heute Morgen wird es sein, dich richtig wie meine Sub auszustatten“, sagte er, wobei er fast so entspannt klang, wie sie sich fühlte. „Jetzt möchte ich aber erst mal deine Spielzeug-Sammlung sehen.“
 
   „Meine Spielzeug-Sammlung?“, fragte sie, hob den Kopf und lehnte sich in seiner Umarmung zurück, um ihn anzusehen.
 
   Er begegnete ihrem Blick mit einem kleinen Lächeln und einer erhobenen Augenbraue. „Du hast doch Spielzeug, nicht wahr? Eine sexy Frau wie du hat mindestens ein oder zwei Vibratoren oder anderes Spielzeug irgendwo versteckt.“
 
   Die untere Schublade ihres Nachttischs erschien sofort in ihren Gedanken. Ja, sie hatte Spielzeug, von dem sie einige Stücke nie benutzt hatte, da ihre puritanische Seite noch immer in der Lage war, den heranwachsenden Teil von ihr zu dominieren, der die sexy Sirene von jemandem sein wollte.
 
   Sie blickte in seine Augen und nickte. „Ja, ich habe ein paar Spielsachen.“
 
   Er lächelte zurück. „Zeig mir deine Spielsachen, Baby. Denn so sehr ich diesen Look auch liebe, du musst dich anziehen, damit wir einkaufen gehen können.“ 
 
   Jillian führte ihn in ihr Schlafzimmer und zeigte ihm die untere Schublade ihres Nachttischs. Während er ihr Queen-Size-Bett nicht einmal zu bemerken schien, konnte sie nicht aufhören, das Kopfteil aus Messing anzustarren, das einmal ihrer Urgroßmutter gehört hatte, und sich dabei zu fragen, wie es wohl sein würde, ihre Handgelenke daran gefesselt zu haben.
 
   Gunner setzte sich auf die Seite des Bettes und betrachtete den Inhalt der Schublade. Er nahm jedes Sex-Spielzeug heraus und fragte, ob sie es benutzt hatte und was sie von der Erfahrung hielt. Als sie gestand, einige Teile nicht einmal ausprobiert zu haben, legte er sie mit einem Lächeln beiseite, das ihr sagte, dass sie das schon bald nachholen würde.
 
   Der letzte Gegenstand in der Schublade war ein kleiner rechteckiger Kasten ähnlich einer gepolsterten Schmuckschatulle. Als er sie öffnete, sah er von dem Inhalt auf und mit einem sexy Lächeln zu ihr, das einen Schauer durch sie sandte.
 
   „Und das, Baby? Hast du die schon einmal getragen?“ Jillian schüttelte ihren Kopf und ließ ihren Blick auf den Boden sinken. Ihre Wangen brannten noch heißer, als Gunner die beiden silbernen Kugeln aus ihrem gepolsterten Bett zog. Blaze hatte sie ihr letztes Jahr zu Weihnachten gegeben, nachdem sie eine Flasche Wein geteilt hatten und schön entspannt gewesen waren. 
 
   Sie hatte nicht den Mumm besessen, ihre Naivität zu zeigen, indem sie fragte, was genau die Kugeln waren, also hatte sie ihrer Freundin einfach gedankt und sie in die Schublade gelegt. Sie hatte vorgehabt, herauszufinden, was man damit tun sollte, hatte aber noch nicht den Mut dazu aufgebracht.
 
   „Weißt du, was das ist?“
 
   Wieder schüttelte Jillian ihren Kopf.
 
   „Das sind Liebeskugeln“, sagte er und rollte sie in seiner Handfläche.
 
   Während sie in seiner Hand nicht so groß aussahen wie zuvor in der Box, war Jillian immer noch nicht sicher, dass sie mehr über diese Kugeln wissen wollte. Als Gunner nichts weiter über sie sagte, stellte Jillian die Frage, die sie Blaze hatte stellen wollen, sich aber nicht getraut hatte.
 
   „Was macht man mit denen?“
 
   „Leg dich auf das Bett, und ich werde es dir zeigen“, befahl er und schloss seine Hand um die beiden Kugeln, wie um sie zu erwärmen. „Du kannst sie tragen, während wir einkaufen, aber du wirst nicht ohne Erlaubnis kommen.“
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   Als sie auf dem Parkplatz vor dem Clubhaus des Country Clubs ankamen, in dem ihr Vater jede freie Minute verbrachte, wusste Jillian nicht, ob sie zuerst ohne Erlaubnis kommen, oder vor Erregung verrückt werden würde. Wie sollte sie dort hineingehen, zu Mittag essen und ein höfliches Gespräch mit ihrem Vater führen, wenn sie einfach nur zwischen ihre Beine greifen und masturbieren wollte?
 
   Auf Gunners Motorrad mitzufahren hatte ihre Erregung nur gesteigert, da die Vibrationen des großen Motors die silbernen Kugeln in ihrer Muschi zum Schwingen gebracht hatten. Sie war so kurz davor, dass nur ein paar Sekunden mit sich selbst zu spielen reichen würden, um sie zum Höhepunkt zu bringen. Das hübsche blaue Sommerkleid, das Gunner ihr gekauft hatte, fiel nur bis zur Mitte ihrer Oberschenkel und zeigte mehr von ihrem Körper als sie seit langem jemandem gezeigt hatte. Vielleicht würde ihren Vater das so sehr verärgern, dass er nicht bemerkte, wie wenig Lust sie dazu hatte, geschäftliche Themen beim Mittagessen zu erörtern.
 
   Gunner parkte das Motorrad so weit vom Gebäude weg wie möglich neben einem riesigen Azaleen-Busch, der gerade die letzten seiner leuchtend rosa Blüten verlor. Er nahm seinen Helm ab und sah dann über seine Schulter zu ihr.
 
   „Steig vom Motorrad, Baby, und gib mir deinen Helm.“
 
   Sie tat, was er gesagt hatte, und hielt sich an seinen Schultern fest, als sie vom Sitz glitt. Sie versuchte, sich so zu bewegen, dass ihr Kleid nicht nach oben rutschen würde, war aber nicht sicher, ob sie erfolgreich war, als eine leichte Brise über den Parkplatz blies und ihr Kleid ergriff. Als sie in ihren neuen zehn-Zentimeter-Riemchen-Stilettos zwischen dem Motorrad und dem Azaleen-Busch stand, strich sie mit beiden Händen über ihren Arsch um ihr Kleid wieder an seinen Platz zu rücken. Die Kugeln bewegten sich in ihr und sie konnte das Stöhnen nicht unterdrücken, als ihre Muschi sich noch einmal um die Kugeln spannte. 
 
   Gunner stieg nicht sofort ab, obwohl er das Motorrad auf den Ständer gestellt hatte. Er sah sie mit einem Lächeln an, das nach purem Sex schrie. „Stimmt etwas nicht, Baby?“
 
   „Ich kann so nicht dort reingehen“, sagte sie leise und musste plötzliche Tränen der Frustration zurückdrängen.
 
   „Du bist geil, hm?“ Der dunkle Ton des Doms war wieder in seiner Stimme. Es war der gleiche Ton, den er im Shopping-Center verwendet hatte, als sie versucht hatte, ihn davon abzuhalten, ihr Kleidung zu kaufen.
 
   „Ja, Sir“, murmelte sie und senkte ihren Blick auf seinen Schoß.
 
   Der beeindruckenden Wölbung vorne in seiner Hose nach zu urteilen, war sie nicht die Einzige, die erregt war.
 
   „Du hast zwei Minuten, um dich selbst zum Höhepunkt zu bringen.“
 
   „Hier? Jetzt?“
 
   Sie sah sich um und entdeckte niemanden, aber das hieß nicht, dass nicht in den nächsten Sekunden jemand auftauchen würde.
 
   „Triff deine Entscheidung. Außer dass du mich an der Kasse infrage gestellt hast, bist du heute Morgen ein sehr gutes Mädchen gewesen. Entweder tust du jetzt was gegen dein Jucken, oder wir gehen dort rein und du wirst bis heute Abend warten müssen.“
 
   Jillian erkannte an seinem Gesichtsausdruck, dass es keinen Ausweg geben würde. Entweder sie masturbierte hier, im Freien, wo jeder sie sehen könnte, oder sie müsste für die absehbare Zukunft weiterhin am Rande des sexuellen Wahnsinns leiden. Wohl wissend, dass sie eigentlich keine andere Wahl hatte, schob sie ihre rechte Hand unter ihr Kleid.
 
   Sie hatte sich noch nicht berührt, als er befahl: „Zeig es mir.“
 
   Jillian nutzte ihre freie Hand, um ihr Kleid vorne zu packen und es nach oben zu ziehen. Sie schloss die Augen in dem Versuch, ihre Umgebung auszublenden, dann schob sie ihre Hand über den Hügel hinunter, bis ihre Fingerspitzen mit der Creme getränkt wurden, die aus ihrer Muschi floss. Sie zog sie zurück und benutzte zwei Finger, um ihre Klitoris zu streicheln.
 
   Sie begann zu zittern, als die Erregung, die trotz ihrer Angst, entdeckt zu werden, kaum weniger geworden war, sogar noch stärker als zuvor wurde. Sie verlagerte ihr Gewicht und spreizte ihre Beine ein wenig mehr, um das Gleichgewicht zu halten. Sie fing an zu keuchen, als sie eine Fingerspitze auf den oberen Teil der Knospe aus Nervenenden presste. Sie drückte noch fester zu und machte kleine Kreise auf dem Fleisch, was sie geradewegs zum Gipfel schnellen ließ. 
 
   Die Muskeln ihres Körpers spannten sich in Wellen an und zwangen sie, sich nach vorne zu beugen. Sie lehnte ihren Kopf gegen Gunners Schulter, als sie den Schrei zurückdrängte, der sie jedem in Hörweite zu verraten drohte.
 
   Ihre Finger bewegten sich weiter in Kreisen und verlängerten die orgasmische Glückseligkeit, bis Gunner schließlich nach unten griff und sie weg zog. Sie widersetzte sich nicht, als er ihre Hand an den Mund hob und an ihren cremig-nassen Fingern saugte.
 
   Sie keuchte und zitterte, als sie sich langsam erholte. Seine Zunge, die über jeden Finger strich, hielt sie davon ab, wieder vollständig in den Normalzustand zurückzukehren, und er ließ sich Zeit, als er jeden Millimeter jedes Fingers reinigte.
 
   Als er schließlich ihre Finger aus seinem Mund zog, hob sie den Kopf und sah ihn an. „Danke, Sir“, murmelte sie, und ihre Stimme war so zittrig wie der Rest von ihr.
 
   „Du bist noch nicht fertig, Baby. Du hast mich so erregt, dass ich auf keinen Fall aufstehen kann, ohne dass es weh tut“, sagte er.
 
   Er legte die Hand auf seinen Schoß und holte tief Luft, als sie ihre Hand über seine Erektion legte. Sie sah ihn an, dann schaute sie sich noch einmal um, bevor sie ihn losließ und nach seinem Reißverschluss griff.
 
   Nachdem seine Hose offen war, fischte sie vorsichtig seinen Schwanz hervor und zog ihn durch die Öffnung. Ohne zu zögern oder eine Aufforderung zu benötigen, beugte sie sich vor und nahm ihn in den Mund so tief wie sie konnte.
 
   Er schob die Finger einer Hand in ihr Haar und packte den Lenker mit der anderen. Sie wippte auf und ab und saugte, während sie ihn zur gleichen Zeit mit ihrer Zunge streichelte. Es dauerte nur einen kurzen Moment, bevor er in ihrem Mund zuckte und kam.
 
   „Oh, Scheiße“, brachte er durch die Zähne hervor, als sie sein Sperma schluckte und sich nicht gegen seinen Griff wehrte, als er sie mehrere Male auf und ab gleiten ließ.
 
   Als er fertig war, reinigte sie seinen erschlaffenden Schwanz, wobei sie den Geschmack von ihm auf ihrer Zunge genoss. Sie küsste seine Eichel, bevor er seinen Schwanz wieder in die Hose stopfte und seinen Reißverschluss hochzog. Erst dann nahm er seine Hand von ihrem Hinterkopf.
 
   Sie richtete sich auf und schaute sich noch einmal um. Es erstaunte sie, dass während der gesamten Episode niemand zu diesem Ende des Parkplatzes gegangen war. Sie wandte sich zurück zu Gunner und sah, dass er von dem Motorrad gestiegen war und sie mit einem amüsierten Grinsen beobachtete.
 
   „Komm schon, Kleines. Gehen wir Mittag essen. Aber vielleicht solltest du kurz in der Damentoilette verschwinden und dir den Mund ausspülen, bevor du deinen Vater zur Begrüßung küsst.“
 
   Er lachte, als ihre Augen sich entsetzt weiteten.
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 8
 
    
 
    
 
    
 
    Nach schier endlosen eineinhalb Stunden Mittagessen mit Jillians Vater hatte Gunner einen neuen Auftrag für seine kleine Sub.
 
    „Er hat keine Ahnung, nicht wahr?“, fragte Gunner, als sie den Parkplatz überquerten.
 
    „Keine Ahnung von was?“ Sie klang verwirrt, aber ein Blick sagte ihm, dass sie genau wusste, was er meinte.
 
    „Dass du den Anlagevorschlag zusammengestellt und mich um Hilfe gebeten hast. Dass du die Firma übernommen hast. Dass er nur noch dem Namen nach der Chef von Hall Industries ist.“ 
 
    Er drehte den Kopf und sah, wie Jillian blass wurde, dann sah sie aus, als wäre ihr schlecht. „Warum denkst du das?“, fragte sie nach einem tiefen Atemzug, der sie aber nur wenig zu beruhigen schien.
 
    „Weil er sich nur dafür interessierte, über Golf zu reden und wer im Club wen vögelt, und nicht versucht hat, mich zu überzeugen, ihm zwei Millionen Dollar zu geben. Und jedes Mal, wenn ich eine Frage über das Geschäft gestellt habe, musstest du sie beantworten. Er ist krank, nicht wahr?“
 
    Jillian wandte sich um und betrachtete den Golfplatz, den ihr Vater so sehr liebte. Sie gab lange keine Antwort, aber Gunner wartete einfach ab. Er konnte an ihren angespannten Schultern erkennen, dass sie dieses Geheimnis noch mit niemandem geteilt hatte.
 
    „Etwas stimmt nicht, aber wir wissen nicht genau, was, weil er nicht zum Arzt gehen will. Er vergisst Dinge und hat das Interesse an allem außer Golf und Angeln verloren“, antwortete Jillian.
 
    Gunner nickte, blieb aber still, als sie den Golfplatz verließen und sie ihn zur Firma zurück dirigierte. Sobald sie in das Gebäude gingen, sah er, wie sie sich in eine Führungsperson verwandelte, die schnell und effizient Fragen beantwortete, die ihr aus einem halben Dutzend Richtungen entgegengeschleudert wurden, während sie ihn an den Büros vorbei in den Konferenzraum führte. Er bemerkte, wie Augen sich weiteten, als ihre Mitarbeiter ihr neues kurzes, sexy Kleid erblickten, aber niemand sagte ein Wort.
 
    Nachdem er die Tür zu seinem Büro auf Zeit geschlossen hatte, drehte er sich um und sah sie an. „Ich habe Fragen, aber jetzt möchte ich erst mal die Akten ansehen, die ich angefordert habe. Ich bin sicher, dass du auch zu tun hast.“ Er deutete auf den Stapel Notizen, die man ihr auf dem Weg durch das Gebäude übergeben hatte.
 
    „Ist das in Ordnung?“ Sie sah besorgt aus, als würde sie erwarten, dass er seine Sachen packte und ging, ohne darüber nachzudenken.
 
    Er nahm ihre Hand und führte sie zum nächsten Stuhl. Nachdem er sich gesetzt hatte, zog er sie zu sich, so dass sie auf seinem Schoß saß. Sein Schwanz nahm Haltung an, und er rutschte ein wenig herum, aber ansonsten ignorierte er die intensive körperliche Reaktion, die er auf diese Frau hatte.
 
    „Jillian, du hast einen Job zu erledigen, und ich will deine Position im Unternehmen nicht beeinträchtigen. Tatsächlich könnte ich in der Lage sein, dir mit deinem Vater zu helfen, wenn du mir das erlauben würdest.“ Er streichelte sie, womit er sich selbst genauso beruhigte wie sie. 
 
    „Du wirst also nicht gehen? Ziehst du Hall Industries immer noch in Betracht?“
 
    Gunner nickte, ohne zu antworten. Er hatte eine Menge Fragen, aber er benötigte mehr Informationen über das Unternehmen und Jillians Rolle darin, bevor er seine endgültige Entscheidung treffen konnte.
 
    „Vielen Dank.“
 
    „Danke mir nicht, bis ich meine endgültige Entscheidung getroffen habe“, sagte Gunner und hob sie wieder von seinem Schoß. Sobald sie auf den Beinen war, schob er eine Hand zwischen ihre Beine und weiter nach oben. Er schob zwei Finger in ihre Muschi und tippte gegen die erste Kugel. „Du hast zwei Stunden, um alles, was du heute erledigen musst, zu tun. Jetzt geh und lass mich arbeiten.“
 
    
 
    
 
   * * * * *
 
    
 
    
 
    Lange bevor die zwei Stunden um waren, hörte Jillian auf zu arbeiten. Sie befasste sich mit den dringendsten Problemen, aber es war unmöglich, ihre Gedanken auf das Geschäft zu konzentrieren. Ihr übermäßig erregter Körper verlangte, dass sie aufhörte zu arbeiten, zu Gunner ging und mit ihm fickte, bis sie beide völlig erschöpft wären.
 
    Sie machte sich Notizen für das, was am nächsten Tag erledigt werden musste, wobei ihre Handschrift wackelig und kaum lesbar war. Sobald das getan war, schloss sie ihren Schreibtisch ab, schaltete das Licht aus und ging hinaus. Alles andere könnte bis morgen warten oder auch bis später in der Woche, wenn nötig. Denn jetzt verlangte ihr Körper Erleichterung, sei es auch nur, dass sie die Kugeln aus ihrer Muschi entfernte. 
 
    Sie klopfte an die Tür des Konferenzraums und öffnete sie dann, ohne auf Antwort zu warten. Sobald sie die Tür hinter sich geschlossen und sich an Gunner gewandt hatte, erkannte sie, dass sie einen Fehler gemacht hatte. Gunner runzelte die Stirn, während er sein Handy an ein Ohr hielt und zuhörte, wobei er nur gelegentlich Kommentare machte.
 
    Sie wandte sich an die Tür, um wieder zu gehen, aber bevor sie entkommen konnte, sagte er: „Einen Moment, Williams. Schließ die Tür und komm her, Baby.“
 
    Er nannte sie Baby. Das tat er nur, wenn er ganz im Master Gunner-Modus war. Während sie an diesem Tag mit anderen Personen zusammen gewesen waren, hatte er sie Jillian genannt, und zwar auf eine Weise, die ihr Schauder über den Rücken gejagt hatten.
 
    Nachdem sie die Tür abgesperrt hatte, näherte sie sich dem Tisch, an dem leicht ein Dutzend Menschen sitzen konnten, und blieb auf der anderen Seite davon ihm gegenüber stehen. Er runzelte wieder die Stirn, dann zeigte er auf den Boden direkt neben seinem Stuhl. Sie ging langsam um den Tisch herum und stellte sich an die Stelle, auf die er gezeigt hatte.
 
    Als er sich wieder seinem Gespräch zuwandte, drückte Gunner gegen ihre Hüfte, damit sie sich so drehte, dass sie ihm den Rücken zudrehte. Dann schlug er einmal hart auf jede Arschbacke, so dass sie quietschte. Der heiße Schmerz durchzuckte sie, bevor er sich tief in ihrer Muschi niederließ.
 
    Als sie einen Arm bewegte, um die schmerzenden Stellen zu reiben, packte er sie am Handgelenk und zwang den Arm sanft zu ihrer Seite zurück. Einen Augenblick später fühlte sie Gunners Hand unter ihrem Kleid, wo sie über die nackte, misshandelte Haut rieb. Die Berührung seiner Handfläche verstärkte die Hitze der Schläge nur noch.
 
    Sie bewegte sich unter seiner Berührung, da sie nicht in der Lage war, stillzuhalten, als ihre Erregung wuchs. Sie hörte nicht, wie er seinen Anruf beendete und ihr war nicht klar, dass er aufgelegt hatte, bis seine andere Hand um ihre Hüfte herum glitt um ihren Hügel zu umfassen. Seine Fingerspitzen strichen über ihren offenen, nassen Eingang, so dass ihr ganzer Körper als Reaktion darauf zitterte.
 
    „Wenn man an eine geschlossene Tür klopft, ist es üblich, abzuwarten, bis man hereingerufen wird“, sagte er und tauchte zwei Fingerspitzen in ihren Eingang.
 
    „Ja, Sir. Es tut mir leid“, sagte sie mit weicher, atemloser Stimme.
 
    Sie schnappte nach Luft, als er die beiden Finger scherenförmig in ihrer nassen Muschi hin und her bewegte. Ihre Knie wurden weich, als seine spielerischen Berührungen ihr Verlangen immer weiter steigerten, also packte Jillian den Tisch und hielt sich daran fest.
 
    Einen Augenblick später hielt er inne, dann spreizte er seine Finger und drang tiefer. Einen Augenblick später zog er die Finger zurück und damit auch die Kugeln.
 
    „Ich glaube, die hast du lange genug getragen“, sagte er, als ihre aufgestauten Säfte über die Innenseiten ihrer beiden Schenkel nach unten liefen. „Geh dich saubermachen, Baby. Ich werde dich dann nach Hause bringen.“ 
 
    Sie sah ihn über ihre Schulter hinweg ungläubig an. „Du wirst nicht ... nicht ...? Bitte, Sir, darf ich kommen?“
 
    Sie war nicht überrascht, als er den Kopf schüttelte. „Geh dich saubermachen. Ich bin müde und hungrig. Nachdem wir etwas gegessen haben, werde ich dich nach Hause bringen.“ 
 
    Jillian eilte quer durch den Raum, ohne einen Ton von sich zu geben. Sie wollte Gunner keinen weiteren Grund geben, ihr das Vergnügen zu verwehren, nach dem ihr Körper sich so sehr sehnte. Gerade als sie die Tür schloss, hörte sie ihn sagen: „Während du da drin bist, zieh auch deinen BH aus.“
 
    Sie brauchte nur ein paar Minuten, um ihren BH auszuziehen und sich sauberzumachen. Sobald sie fertig war, kehrte sie zurück und stellte sich neben seinen Stuhl. Gunner war wieder am Telefon und dieses Mal unterhielt er sich in einer Sprache, die sie nicht verstand. Er nahm ihren BH und warf ihn in seine Aktentasche auf mehrere Ordner, die sie als Personalakten erkannte.
 
    Sie wehrte sich nicht gegen ihn, als er seinen Stuhl zu ihr drehte und sie dann nach unten zog, damit sie sich auf seinen Schoß setzte. Mit einem Arm drückte er sie sanft an sich, bis sie an seine Brust geschmiegt war. Jillian legte die Wange gegen ihn und lauschte dem starken, stetigen Herzschlag unter ihrem Ohr. Sie schloss die Augen und gestattete sich, sich zum ersten Mal seit Monaten wirklich zu entspannen.
 
    Sie war fast eingeschlafen, als er das Telefon ausschaltete und seinen Stift in seine Aktentasche warf. „Es ist Zeit aufzuwachen, Baby.“
 
    Sie gab einen leisen Wimmerlaut von sich und kuschelte sich enger an seinen warmen Körper. Sie war zum ersten Mal seit Wochen so richtig entspannt. Mit seinen Arme um sie herum und so gegen ihn ruhend, fühlte sie sich beschützt und fast zierlich, auch wenn sie wusste, dass sie alles andere war als das.
 
    Sie fühlte, wie er einen Kuss auf ihre Stirn hauchte, bevor er seine Wange dort einen Moment ruhen ließ. Dann glitt seine Hand zwischen sie und umfasste ihre Brust, was noch mehr warmes Pulsieren bis tief in ihr Becken schickte. Sie seufzte und gestattete sich die Vorstellung, regelmäßig mit Gunner zu kuscheln.
 
    „Ich bin hungrig und müde, und es gibt kein Essen oder Bett in Reichweite.“
 
    Mit einem tiefen Atemzug stieg Jillian von seinem Schoß, dann folgte sie ihm zahm aus dem Gebäude. Sie ging vorsichtig, wohl wissend, dass sie nichts unter ihrem Kleid trug, und betete, dass keine starke Windböe aus dem Nichts auftauchte, die diese Information allen Mitarbeitern verraten würde, die zufällig in der Nähe waren.
 
    Nach dem Abendessen in ihrem Lieblings-Bistro war Jillian überrascht, dass Gunner sie in der Tat direkt nach Hause fuhr. Obwohl er den Motor abstellte, stieg er nicht vom Motorrad. Stattdessen half er ihr hinunter und befestigte dann ihren Helm hinten am Motorrad.
 
    „Kommst du nicht mit rein?“, fragte sie, als er sitzen blieb.
 
    „Nicht heute Abend. Ich möchte, dass du über heute nachdenkst, was du empfunden und wie du dich benommen hast und ob du das wirklich fortsetzen willst“, sagte er, wobei der Unterton des Doms in seiner Stimme stärker wurde. „Du wirst nicht mit dir selbst spielen oder dich zum Orgasmus bringen. Die gehören von nun an mir.“
 
    Jillians Muschi krampfte sich zusammen, als sie mit einem Seufzer nickte. „Ja, Sir.“
 
    „Wir sehen uns dann morgen.“
 
    Sie nickte wieder und ging zum Haus. Sie war nicht überrascht, als er das Motorrad erst startete und wegfuhr, als sie die Haustür geschlossen hatte. Sie sperrte automatisch beide Schlösser ab, dann lehnte sie sich mit wackeligen Knien und geil gegen das Holz, während Gunner die Straße entlang donnerte.
 
   


 
   
  
 

Kapitel 9
 
    
 
    
 
    
 
    Jillian wachte am Donnerstagmorgen vom Klingeln ihres Telefons auf, wie auch schon an den beiden vorherigen Tagen. Sie griff nach dem Handy, als sie aus dem Bett stieg und zog ihr Nachthemd aus. „Guten Morgen, Sir“, sagte sie, als sie den Flur entlang ins Wohnzimmer tappte.
 
    „Guten Morgen, Baby. Hast du gut geschlafen?“
 
    „Ja, Sir“, antwortete sie, während sie die Haustür entriegelte und die kleine Lampe neben der Couch einschaltete.
 
    Sie ging in die Küche und schaltete die Kaffeemaschine ein, bevor sie zurückkehrte um sich in der Nähe der Haustür hinzuknien. Einen Augenblick später wurde die Tür geöffnet und kühle Luft strich über sie, als Gunner eintrat. Er schloss die Tür und sperrte sie ab, bevor er sich umdrehte und auf sie hinunter lächelte.
 
    „Solch ein schöner Anblick“, sagte er, und seine Hände waren sofort an seinem Gürtel.
 
    In Sekunden war seine Hose geöffnet, so dass sein langer, harter Schwanz herausschnellen konnte. Sie leckte sich die Lippen, als er vortrat. Sie leckte die Tropfen seines Vorspermas aus dem Schlitz, dann öffnete sie den Mund und nahm ihn hinein. Ihr ganzer Körper vibrierte vor Freude, als sie seinen Geschmack genoss.
 
    Sie ließ ihre Zunge um seine Eichel kreisen, dann schob sie ihren Kopf vor, um ihn so tief hineinzunehmen wie sie konnte. Er stöhnte, als sie seinen Schaft zu lecken begann. Seine Finger strichen durch ihr Haar und umfassten ihren Hinterkopf. Lange bevor sie bereit dazu war, ihr köstliches Spielzeug herzugeben, löste er sich aus ihrem Mund. Als sie zu folgen versuchte, verstärkte sich der Griff seiner Finger in ihrem Haar. 
 
    „Das reicht jetzt, Baby. Geh ein Handtuch holen und dann müssen wir reden.“
 
    Als sie zurückkehrte, war er nackt, und seine Kleidung lag gefaltet auf dem Stuhl neben der Tür drapiert. Wie jedes Mal, wenn sie ihn nackt sah, erstarrte sie und betrachtete ihn einfach, erneut von dem großen, goldenen Mann hingerissen. Er brauchte einen Moment, um seinen Schwanz zu umhüllen, bevor er ihr mit einem Wink bedeutete, zu ihm vor die Couch zu treten.
 
    Er nahm ihr das Handtuch aus der Hand und legte es auf die Sitzfläche. Dann setzte er sich und zog sie auf sich, so dass sie mit gespreizten Beinen auf seinem Schoß saß und ihn anschaute. Er positionierte sie so, dass ihr geschwollener Schlitz gegen den Ansatz seines Schwanzes drückte.
 
   Sie bewegte ihre Hüften, damit ihre unteren Lippen sich öffneten und ihre Klitoris gegen seinen Schaft drückte. Bevor sie sich weiter bewegen konnte, um gegen ihn zu masturbieren, ergriff er ihre Hüften und hielt sie ruhig.
 
    „Wir müssen reden, Baby, und dann werden wir spielen.“ Sein Gesichtsausdruck war leer, aber als sie ihm in die Augen sah, durchlief sie ein Schauer. Die Ernsthaftigkeit in seinen sanften braunen Augen erweckte in ihr das Verlangen, sich an seine Brust zu schmiegen und ihn zu trösten.
 
    „Was ist los, Sir?“
 
    Er sah für einen Moment überrascht aus, bevor ein Schleier sich über ihn zu senken schien, der den Schmerz in seinen Augen vor ihr verbarg. Er hob ihre Hüften und brachte sie über seiner Eichel in Position, dann senkte er sie über seinen Schaft, bis er tief in ihr war und sie wieder auf seinem Schoß saß.
 
    Jillian seufzte, als seine heiße Länge sie vollständig ausfüllte. Die Muskeln in ihrer Muschi spannten sich an und sie spürte, wie er als Reaktion darauf zuckte. Obwohl sie ihn lange und hart reiten wollte, hatte sie in ihrer kurzen gemeinsamen Zeit etwas anderes gelernt. Also entspannte sie ihre Muskeln und ließ sich noch weiter auf seinen Schoß sinken.
 
   „Ich habe beschlossen, dass Hall Industries meine Zeit und Aufmerksamkeit verdient, aber es gibt einige Bedingungen, denen du und dein Vater zustimmen müsst, damit ich euer Unternehmen rette.“
 
    „Welche Bedingungen?“, fragte sie, als ein kalter Schauer durch ihren Körper raste.
 
    Gunner antwortete erst, als er sie hochgehoben hatte, bis nur noch die Spitze von seinem Schwanz in ihr blieb, dann senkte er sie langsam wieder. „Zuerst wird dein Vater beiseitetreten müssen. Er kann im Vorstand bleiben, wenn er will, aber er wird sich bei allen Angelegenheiten, die eine Abstimmung durch den Vorstand benötigen, enthalten.“ 
 
    Jillians Augen weiteten sich. „Das wird ihn umbringen.“
 
    „Nein, das wird es nicht, Baby. Sein Herz hängt nicht an dem Unternehmen und das ist es, was das Geschäft zerstört. Wir beide wissen, dass er nicht in der Lage ist, die Entscheidungen zu treffen, die in den kommenden Monaten getroffen werden müssen. Auf diese Weise haben du und Nell vielleicht die Möglichkeit, ihn dazu zu bringen, sich die Hilfe zu suchen, die er für seinen gesundheitlichen Zustand braucht. Er wird auch mehr Zeit für den Golfsport haben.“
 
    Die erste Träne fiel, aber Jillian machte sich nicht die Mühe, sie wegzuwischen. „Was noch?“, fragte sie in leisem, angespannten Ton.
 
    „Es wird eine Umstrukturierung des Managements und eine Modernisierung der Anlage geben. Niemand wird entlassen werden, aber wir werden Berater dazuholen, die den Mitarbeitern helfen, ihre Arbeit besser zu erledigen und effizienter zu gestalten. Die Werbe- und PR-Abteilung wird einem meiner anderen Unternehmen angeschlossen.“ 
 
    „Werde ich noch einen Job haben?“ Sie konnte nicht umhin, zu fragen.
 
    Gunner blinzelte und sah von der Frage überrascht aus. „Natürlich wirst du das. Du wirst die Position deines Vaters als Generaldirektor übernehmen. Ich werde einen meiner Leute als Stellvertreter dazu holen, aber es wird immer noch dein Unternehmen sein.“ 
 
    Jillian nickte, während ihre Gefühle zersplitterten und in alle Richtungen flogen. Auf einmal wollte sie nicht mehr über das Geschäft sprechen. Sie wollte an nichts anderes als die Tatsache denken, dass Gunners Schwanz tief in ihrer Muschi steckte. Aber es gab noch eine weitere Sache, die sie wissen musste, bevor sie das Thema aus ihren Gedanken verbannen konnte, bis sie es später sezieren würde.
 
    „Wirst du immer noch mein Master sein? Werde ich noch dein Baby sein?“
 
    Bevor er antworten konnte, beugte sie sich vor und küsste ihn, um ihn daran zu hindern, zu antworten. Sie strich ihre steifen Brustwarzen durch das Haar auf seiner Brust. Der zusätzliche Kontakt von Haut auf Haut machte es ihr unmöglich, noch länger ruhig zu bleiben. Mit Einsatz ihrer Beinmuskeln begann sie, sich über ihm zu heben und zu senken, um ihn langsam und gemächlich zu reiten.
 
    Sie war nur ein wenig überrascht, dass er sie nicht davon abhielt, sich mit seinem Schwanz zu ficken. Ihre langsamen, gemächlichen Bewegungen gewannen bald an Kraft und Geschwindigkeit und sie ritt ihn immer schneller. Sie packte seine Schultern, als er seine Hände um ihre Hüften legte, und sie noch schneller und härter auf sich zog, bis die Flutwelle des Orgasmus über sie beide hinweg spülte. Ihre Schreie hallten in dem sonst so stillen Haus wider, als sie gleichzeitig kamen. 
 
    Sobald der Höhepunkt sie ausgefüllt hatte, verließ sie all ihre Kraft, und sie brach zusammen und schmiegte sich an Gunners Brust. Seine Schulter war heiß und verschwitzt unter ihrer Wange und er keuchte fast so heftig wie sie es tat.
 
    Sie lächelte, als er den Kopf neigte, um einen Kuss auf ihre Schulter zu drücken und dann seine Arme um sie schlang und sie noch enger an sich zog. Sie saßen zusammen da, bis sie beide sich wieder völlig beruhigt hatten. Erst dann strich er mit einer Hand über ihren Rücken um ihren Hintern zu tätscheln.
 
    „Absteigen, Baby. Wir brauchen eine Dusche und Kaffee.“
 
    „Mmm, will mich nicht bewegen“, seufzte sie und kuschelte sich noch enger an seine Brust.
 
    Sie quietschte, als er seine Hände unter ihre Arschbacken schob und dann aufstand. Sie schlang ihre Arme und Beine um ihn und hielt sich fest, als er sie über den Flur zu ihrem Badezimmer trug. Ohne sie abzustellen, trat er in die Dusche.
 
    „Du musst loslassen, Baby, oder ich werde dir den Po versohlen, bis du es tust“, sagte er nur halb im Scherz.
 
    Mit einem verärgerten Schnauben ließ Jillian ihn los, dann drehte sie das Wasser auf, während Gunner mit dem Kondom beschäftigt war. Nachdem sie geduscht hatten, stiegen sie aus der Dusche, und er trocknete sie beide ab, bevor er ihre Hand nahm und sie ins Schlafzimmer führte. Dort ging er zu ihrem Schrank und nicht zum Bett. So wie das Liebemachen in den frühen Morgenstunden der letzten Tage war die Auswahl ihrer Kleider ebenfalls ein Ritual geworden.
 
    „Das hier für heute“, sagte er und zog ein blaues Kleid mit gelben und weißen geometrischen Mustern hervor.
 
   Er reichte ihr den Kleiderbügel und ging dann aus dem Zimmer. Als sie schließlich den schwarzen Sport-BH anhatte, der den tiefen V-Ausschnitt des Kleides von nuttig zu süß und einigermaßen geschäftstauglich verwandelte, war Gunner zurückgekehrt und bis auf seine Schuhe und Socken angezogen.
 
   „Aufs Bett, Baby, auf Händen und Knien“, sagte er mit einem verschmitzten Grinsen.
 
   Ohne ein Wort kletterte Jillian auf das Bett und positionierte sich so, wie er es befohlen hatte.
 
    „Spreiz deine Beine und leg deine Schultern auf die Matratze.“
 
    Obwohl sie nervös war, was die Auswahl des heutigen Spielzeugs betraf, folgte sie den Anweisungen automatisch. Am Dienstag hatte sie die Nippelklammern mit baumelndem Schmuck getragen, die Blaze ihr zusammen mit dem Hemdchen zu Weihnachten geschenkt hatte. Gestern hatte sie ein Vibro-Ei getragen, während die Fernbedienung zu dem Gerät bei Gunner verblieben war.
 
   Ihm hatte das kleine silberne Ei großen Spaß gemacht. Das erste Mal war bei einem Rundgang durch das Erdgeschoss der Fabrik gewesen. Sie hatten mit einer Gruppe von Mitarbeitern am Band gesprochen. Sie war zusammengezuckt und hatte sich kaum ein Quieken verkneifen können, als ihre Muschi das Spielzeug umklammert hatte.
 
   Als sie so darüber nachdachte, erinnerte sie sich daran, dass das einzige Spielzeug, mit dem er sie noch nicht vertraut gemacht hatte, der kleine rosa Analplug war. In diesem Augenblick fühlte sie einen kühlen, nassen Finger über ihr hinteres Loch streichen.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Gunner betrachtete ihren runzligen Stern, der ihm zuzwinkerte. „Shhh“, beruhigte er sie und legte seine andere Hand auf ihren Rücken. „Es ist ein wenig kalt, aber es wird schnell warm werden.“
 
    Sobald sie sich beruhigt hatte, schob er seinen Finger bis zum ersten Knöchel durch ihre Öffnung. Er lächelte, als ihre Muskeln sich um den Eindringling spannten, und wartete, bis ihre Muskeln sich wieder lockerten, dann drehte er seine Finger, um das Gleitgel in ihrem Loch zu verteilen, bevor er sie wieder herauszog.
 
    „Sir?“
 
    „Shhh, baby, wir erweitern nur deinen Horizont ein wenig“, murmelte er, als er ihren kleinen rosa Analplug aus der Tasche zog und ihn schnell einschmierte.
 
    Dann platzierte er die Spitze des Plugs an ihrem Loch und schob ihn sanft, aber beharrlich hinein. „Entspanne deine Muskeln, Baby.“
 
    Im nächsten Moment glitt der Plug bis zur Basis hinein und ruhte an ihrer Haut. Als Gunner sich vergewissert hatte, dass das Spielzeug richtig saß, tätschelte er eine ihrer Arschbacken.
 
    „Okay, Baby, lass uns Kaffee trinken gehen.“
 
    Er grinste, als sie vom Bett stieg und dabei wimmerte. Sie strich ihr Kleid wieder glatt und ging dann voraus in die Küche. „Du wirst ihn heute Morgen tragen. Um die Mittagszeit werden wir ihn gegen den Nächstgrößeren eintauschen, den ich für dich gekauft habe.“ 
 
    „Den ganzen Morgen?“, fragte Jillian, als die Muskeln in ihrem Arsch sich um den Eindringling spannten. Dann verstand sie den Rest seiner Aussage. „Einen größeren?“
 
    „Ja, den ganzen Morgen und ja, einen größeren. Wir müssen dieses enge, kleine Loch dehnen, bis du mich aufnehmen kannst, ohne zu reißen oder zu viel Schmerzen zu haben“, erklärte er leichthin und folgte ihr in die Küche.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   Gegen Mittag war Jillian kurz davor, sich vor Erregung und sexueller Frustration die Haare auszureißen. Als sie in den Konferenzraum ging, war sie überrascht, die Tür offen vorzufinden. In der Regel hielt Gunner sie geschlossen. Sie blieb in der Tür stehen, schockiert, dass das Zimmer leer war. Der Computer, den sie für ihn aufgestellt hatten, sowie die Stapel von Akten waren ebenfalls verschwunden. Es war, als ob Gunner nie dagewesen wäre.
 
    „Er musste weg“, sagte Helen, die sich mit einem kleinen braunen Kasten in einer Hand näherte. „Er sagte, er müsse sich um einen Notfall kümmern und ich solle den Raum aufräumen, da er mit dem Computer und den Akten fertig sei. Oh, und er hat das für dich dagelassen.“ 
 
    Jillian nickte, als sie das Kästchen entgegennahm. „Hat er sonst noch etwas gesagt?“
 
    Helen schüttelte den Kopf. „Nur, dass er dir das geben wollte und sich melden würde.“ 
 
    Jillian nahm das Kästchen mit in ihr Büro und öffnete es. Im Inneren fand sie drei Analplugs in immer größeren Größen und ein gefaltetes Stück Papier. Sie faltete es auseinander und las den Zettel, dann sank sie vor Schreck auf ihren Stuhl.
 
    
 
   Baby,
 
    
 
   Etwas hat sich ergeben und ich musste weg. Denk über mein Angebot nach. Dein Unternehmen ist es wert, gerettet zu werden, aber nur, wenn du meine Bedingungen akzeptierst.
 
   Ich werde am Freitag nächste Woche um neun Uhr im Club Esoteria sein. Wenn du weitermachen willst, als meine Sub und als meine Geschäftspartnerin, dann triff mich dort. Zieh das grüne Hemdchen an und bring den Inhalt dieses Kästchens mit.
 
    
 
   Ich liebe dich, Gunner
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 10
 
    
 
    
 
    
 
    „Nein. Absolut nicht. Ich werde nicht in meiner eigenen Firma zurücktreten. Vor allem nicht, damit du übernehmen kannst. Du bist ein Mädchen, um Gottes Willen. Was weißt du denn schon vom Geschäft?“
 
    Jillian hatte so lange gewartet, wie sie konnte, bevor sie ihren Vater mit den Bedingungen, unter denen Gunner in Hall Industries investieren würde, konfrontierte. Aber es war Freitagabend und sie hatte nur noch ein paar Stunden Zeit, bevor sie Gunner im Club Esoteria treffen sollte.
 
   Wie sie vorausgesagt hatte, weigerte ihr Vater sich sofort, einen Rücktritt auch nur in Betracht zu ziehen. Er schimpfte zehn Minuten lang und sie erreichte allmählich das Ende ihrer Geduld.
 
    „Papa, wenn ich vor einem Jahr nicht übernommen hätte, wäre Hall Industries schon nicht mehr geschäftsfähig. Ich habe alles in meiner Macht Stehende getan, um unser Familienunternehmen zu retten, aber ohne Gunners Investitionen und Unternehmensberatung könnten wir auch gleich aufgeben und morgen die Türen schließen.“
 
    Sie hatte noch nie zuvor im Zorn mit ihrem Vater gesprochen, aber es wurde Zeit, dass jemand Lucas über ein paar harte Wahrheiten informierte und sie war die Einzige, die das tun konnte. Nell stand neben ihr, blieb aber stumm, eine wortlose Unterstützung, auch wenn sie in diesem Familienstreit nicht Partei ergreifen wollte.
 
    Jillian wartete und beobachtete, wie ihr Vater die unverblümten Aussagen verarbeitete. Es dauerte mehrere lange Minuten. Vor ihren Augen schien er zu schrumpfen und wirkte schließlich älter als er war.
 
    „Aber du bist ein Mädchen“, murmelte er halbherzig.
 
    „Ich bin deine Tochter und habe das Unternehmen in- und auswendig kennengelernt. Du hast mir beigebracht, auf Qualität zu achten und Mitarbeiter wie Menschen und nicht wie Zahlen zu behandeln. Wie du siehst, betrachte ich Hall Industries als mein Baby. Ich werde mich gut darum kümmern. Ich plane, dass meine Ur-Ur-Enkel einmal die Leitung des Unternehmens haben werden, lange nachdem du und ich nicht mehr sind.“ Jillian machte ihren Ton weicher und betete, dass er die Weisheit in dieser Entscheidung erkennen würde. „Aber ich kann das nur tun, wenn wir uns einig sind, die Sache auf Gunners Weise zu machen.“
 
    „Denk doch nur mal, Lucas, wenn du nicht mehr so viele Stunden im Büro verbringen müsstest, könntest du jeden Tag Golf spielen. Und vielleicht können wir diese Kreuzfahrt machen, über die wir gesprochen haben“, sagte Nell, als ob sie ihm etwas Positives geben wollte, an das er sich klammern konnte. „Wir können reisen, wie wir es schon immer wollten.“
 
    Lucas starrte ins Leere, als ob er die Vorteile eines erzwungenen Ruhestands erwog. Es dauerte mehrere Minuten, bevor er schließlich seufzte und nickte.
 
   „In Ordnung, wir werden es auf seine Art machen. Aber du hast sechs Monate Zeit, und wenn die Lage sich bis dahin nicht verändert hat, werde ich zum Vorstand gehen und meinen Platz zurückverlangen“, sagte er.
 
   Jillian lächelte zum ersten Mal seit Tagen. „Das klingt fair. Jetzt muss ich gehen.“
 
   Nachdem sie ihrem Vater eine Umarmung und einen Kuss gegeben hatte, ging Nell mit ihr zur Tür. „Keine Sorge, Jillian, ich werde ihm helfen, die Vorteile zu sehen.“
 
    „Danke, Nell.“
 
    Als Jillian von Nells Haus wegfuhr, tanzten Schmetterlinge in ihrem Bauch vor Erleichterung, dass ihr Vater zugestimmt hatte, es auf ihre Art zu tun, und vor Vorfreude, bald den Mann wiederzusehen, in den sie verliebt war. Mit Ausnahme der Geschäftsunterlagen, die am Mittwochmorgen per Boten angekommen waren, hatte sie nichts mehr von ihm gehört.
 
   Sie hatte ständig an ihn gedacht und wünschte, sie hätte ihn anrufen können, tat es aber nicht. Er hatte keine Anweisungen darüber hinterlassen, ob sie ihn anrufen durfte oder nicht, und er hatte auch nicht versucht, sie zu kontaktieren.
 
   Als sie in ihrer Einfahrt hielt, schickte sie ein schnelles Gebet gen Himmel, dass er im Club sein würde, damit sie ihm die Unterwerfung zeigen konnte, die nur er in ihr hervorrief.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Gunner konnte nicht mehr leugnen, dass er sich zu Jillian mehr als nur hingezogen fühlte. Er liebte sie und wollte sie für immer in seinem Leben haben. Und wenn das bedeutete, seinen Geschäftssitz nach New Bern zu verlegen, dann würde er das tun. Solange sie zustimmte, seine Sub, seine Partnerin, seine Ehefrau zu sein, würde er auf den Mond ziehen, wenn es sein müsste.
 
    Nach neun Tagen ohne Kontakt konnte er es nicht erwarten, sie zu sehen, damit er diese Offenbarung mit ihr teilen konnte. Er wollte auch mit ihr über Hall Industries sprechen und darüber, ihrem Vater die Hilfe zukommen zu lassen, die der benötigte. Aber vor allem wollte er sie ficken, bis keiner von ihnen sich mehr bewegen konnte. Obwohl mehr als ein paar Frauen angeboten hatten, ihm Unterhaltung zu bieten, hatte er sie alle abgelehnt. Alles, was er wollte, war die große, schlanke Frau, die im Berufsleben so stark war, wie sie für ihn devot sein konnte.
 
    Obwohl er versuchte, es nicht zu tun, sah er jedes Mal zur Tür, wenn die sich öffnete, in der Hoffnung, sie würde endlich hereinkommen. 
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    „Es tut mir leid, Miss, aber ich kann sie nicht reinlassen.“ Der große Türsteher sah nicht aus, als würde es ihm leidtun, ihr die Zufahrt auf den Parkplatz des Club Esoteria zu verweigern.
 
    „Aber mein Master ist da drin und wartet auf mich. Ich muss in den Club.“ 
 
    Der Mann schüttelte den Kopf. „Sie sind kein Mitglied des Clubs und ich habe Ihren Namen nicht auf der Gästeliste. Es tut mir leid.“
 
    Mit Blick auf die Uhr holte Jillian tief Luft. „Können Sie drinnen anrufen und Master Taurus bitten, mich auf die Liste zu setzen? Oder würden Sie Master Gunner bitten, herzukommen, damit ich mit ihm reden kann?“
 
    Der Mann dachte einen Moment lang nach, dann drehte er sich zu seinem Partner. „Ruf mal drinnen an und frag Master Taurus wegen einer Sub namens Jillian, die nicht auf der Liste ist.“
 
    Eine Minute später kam der andere Türsteher zurück, steckte sein Handy in seine Tasche und nickte. „Master T sagt, wir sollen sie reinlassen.“
 
    „Okay, Miss, ich wünsche Ihnen einen schönen Abend.“
 
    Jillian nickte und zwang sich, langsam auf den Parkplatz zu fahren. Sie stieg aus ihrem Auto und hielt einen Moment lang inne, um einen tiefen Atemzug zu nehmen. Die unterzeichneten und notariell beurkundeten Vertragsunterlagen waren in ihrer Tragetasche, zusammen mit Kleidung zum Wechseln. Sie hatte alle Buttplugs bis auf einen zu Hause gelassen, hoffte aber, dass Gunner nichts dagegen haben würde, wenn er die Überraschung sah, die sie für ihn hatte.
 
    Sie ging über den Parkplatz und schwankte dabei auf den neuen „Fick mich“-Stilettos, die sie am Tag zuvor bei einem Shopping-Trip gekauft hatte. Sie hatte sogar Blaze erlaubt, mit ihr Anziehpuppe zu spielen. Von den Kleidungsstücken, die ihre Freundin ausgesucht hatte, hatte sie mehrere neue kurze, sexy Kleider und zwei Paar Schuhe gekauft.
 
    Als sie die Tür öffnete und eintrat, war sie erschrocken, Gunner direkt davor stehend vorzufinden.
 
    „Tut mit leid, dass ich zu spät bin, Master“, sagte sie zur Begrüßung und fragte sich, ob er die Änderung des Titels bemerken würde, den sie ihm gegeben hatte.
 
    „Nein, Baby. Es ist meine Schuld. Ich habe vergessen, Taurus zu sagen, dass er dich auf die Gästeliste setzen soll“, antwortete er sanft. „Jetzt gib Jacob deine Sachen, damit wir spielen gehen können.“
 
    „Ja, Master.“
 
   Sie reichte ihren brandneuen Trenchcoat, die Schuhe und ihre Tragetasche dem Angestellten an der Rezeption, dann drehte sie sich dem Mann zu, der so geduldig auf sie wartete. Als er ein Paar Ledermanschetten von seinem Gürtel nahm, streckte sie ohne zu zögern ihre Hände aus. Sobald die Manschetten angelegt waren, trat er zurück und musterte sie von oben bis unten.
 
   „Wo ist das Kästchen, das ich für dich hinterlassen hatte?“
 
    „Ähm, ich habe es nicht mitgebracht, Master“, gab Jillian leise zu, und ihr Bauch und ihre Muschi krampften sich vor Erwartung zusammen.
 
    Gunner hob eine Augenbraue, als sie ihn zum dritten Mal mit seinem neuen Titel ansprach, ging aber sonst nicht darauf ein. „Stand nicht in meiner Notiz, du sollst die Plugs mitbringen?“
 
    „Ja, Master.“ Ihr Blick wanderte zu dem Mann, der hinter der Theke stand und sich auf das Falten von Handtüchern zu konzentrieren schien, obwohl sie wusste, dass er jedes Wort hörte. „Aber ich dachte nicht, dass wir die alle brauchen würden.“
 
    Sie beobachtete, wie Gunners Augen sich verengten und er die Arme vor der Brust verschränkte. Jeder Zentimeter von ihm sah aus wie der dominante Mann, in den sie sich verliebt hatte. „Und warum dachtest du das?“
 
    Sie trat näher und lehnte sich vor, so dass ihre Lippen nur ein paar Zentimeter von seinem Ohr entfernt waren. „Weil ich den größten von ihnen gerade trage.“
 
    „Ach wirklich?“ Gunner hakte ihre Manschetten zusammen, dann legte er seine Hand auf den Clip. „Komm, Sub, wir müssen jetzt sofort nach oben gehen.“
 
    „Wie du wünschst, Master.“ Jillian neigte ihren Kopf, um ihr freches Grinsen zu verbergen, als sie bereitwillig folgte.
 
    
 
   


 
   
  
 

Kapitel 11
 
    
 
    
 
    
 
   Jillian musste schnell gehen, um mit Gunner Schritt zu halten, als der sie durch das Erdgeschoss und dann die Treppe hinauf führte. Er wurde erst langsamer, als sie den gleichen Raum betraten, in dem sie vor zwei Wochen gewesen waren. Erst dann ließ er sie los. Nachdem er die Tür geschlossen und abgesperrt hatte, griff er nach ihren Handgelenken und löste den Clip, der die Manschetten zusammenhielt.
 
    „Strip für mich, Baby“, sagte er und knöpfte sein Hemd auf.
 
    Jillian griff nach unten und zog das grüne Hemdchen über den Kopf. Nachdem sie es in Richtung des Stuhls in der Ecke geworfen hatte, kniete sie vor ihrem Master und half ihm, sich von dem Rest seiner Kleidung zu befreien.
 
    „Komm her, Baby.“ Gunner zog sie auf die Füße und dann so nah an sich, wie zwei Körper einander sein konnten, ohne ganz zu verschmelzen. „Gott, du fühlst dich so gut an.“
 
    Jillian konnte nur seufzen, als er seine Arme um sie schlang und sie in einer langen, starken Umarmung hielt. Sie legte ihre Wange an seine Brust und entspannte sich in seinen Armen. Sie seufzte wieder, als seine Hände über ihren Rücken strichen und ihre Arschbacken umfassten. Im nächsten Moment holte sie tief Luft, als zwei Finger in die Spalte zwischen ihren Backen geschoben wurden.
 
    „Welcher ist es?“, murmelte er zwischen den Küssen, die er auf ihr Haar hauchte. Seine Finger fanden das Ende des Plugs und drückten ihn noch tiefer in sie hinein.
 
    „Der Schwarze“, antwortete sie leise. „Ich wollte beweisen, dass ich eine gute Sub bin, auch wenn du nicht hier warst, um mich anzuleiten.“
 
    Sie legte den Kopf in den Nacken, damit sie seine überraschte Reaktion sehen konnte. Sie begegnete seinen glühenden braunen Augen direkt, unmittelbar bevor er den Kopf senkte und sie küsste.
 
    Der Kuss fühlte sich für Jillian an wie eine Heimkehr. Warm und einladend, als ihre Zungen miteinander tanzten und von ihrem Mund zu seinem und wieder zurück wanderten. Das feurige Verlangen, das seit der Entdeckung seiner plötzlichen Abreise erloschen war, loderte wieder auf. Stöhnend strich sie mit den Händen über seinen Körper auf und ab und wünschte sich, sie könnte noch näher an ihn herankommen, obwohl sie bereits so eng an ihn geschmiegt war, wie es zwei Menschen nur sein konnten.
 
    Sie gab einen protestierenden Laut von sich, als er den Kopf hob und den Kuss beendete.
 
    „Auf das Bett, Baby. Gesicht und Arme über den Kopf“, befahl er. Seine Stimme hatte diesen tiefen sexy Ton, der sie vor Erwartung zittern ließ.
 
    Sobald Jillian sich in die richtige Position bewegt hatte, beobachtete sie, wie Gunner sich der Seite des Bettes näherte. Er setzte sich auf Höhe ihrer Brust neben sie und griff nach ihren Händen. Sie sah auf und versuchte zu erkennen, was er tat, aber seine Arme waren so positioniert, dass sie es nicht sehen konnte.
 
    Als er aufstand und zum Fuß des Bettes ging, sah sie auf und stellte fest, dass er ihre gefesselten Hände am Kopfende des Bettes befestigt hatte. Den Kopf angehoben folgte sie ihm mit dem Blick, als er zu einem versteckten Schrank neben der Badezimmertür ging. Er nahm eine Handvoll Kondome heraus, die er dann neben ihrer Hüfte auf die Matratze warf.
 
   „Das sollte uns zumindest für eine kleine Weile reichen“, sagte er mit einem Augenzwinkern und einem Lächeln.
 
   „Das denkst du“, schnurrte sie zurück, als er sich an den Fuß des Bettes bewegte.
 
   „Mm-hmm. Aber zuerst werde ich zu Ende bringen, was ich das letzte Mal begonnen habe, als wir in diesem Raum waren.“ 
 
   Damit war die Diskussion beendet. Er kletterte auf das Bett und legte ihre Schenkel über seine Schultern, bis sie so weit auseinander waren, wie sie sie spreizen konnte. Sie hörte ihn murmeln, konnte aber den Sinn seiner Worte nicht erkennen, als er sich so dicht über sie beugte, dass sie seinen Atem über ihren offenen, nassen Eingang streichen spürte.
 
   „Ooohh“, hauchte sie, als dicke Finger ihre Schamlippen spreizten, kurz bevor seine Zunge zwischen ihnen entlangstrich und damit jeden Nerv in ihrem Körper in Spannung versetzte.
 
   „Nicht kommen“, sagte er mit seinen Lippen gegen ihre Klitoris.
 
   Sie wimmerte, als er zu lecken, saugen und knabbern begann, wobei sie dem Gipfel mit einer alarmierenden Geschwindigkeit immer näherkam. Sie fing an zu keuchen, als er seine Zunge um ihre Klitoris kreisen ließ. Dann schnappte sie nach Luft, als er von der Spitze ihres Schlitzes zu ihrer Öffnung auf und ab leckte.
 
   „Master, bitte“, wimmerte sie, als zwei Finger in ihre Muschi geschoben wurden.
 
   „Für eine Sub bist du recht anspruchsvoll geworden. Aber ich bin in großzügiger Stimmung, also komm, Baby. Komm jetzt“, befahl er. In der nächsten Sekunde saugte er ihre Klitoris zwischen die Zähne und lutschte sanft daran.
 
   Jillian schrie, als ihr Orgasmus hochkochte und sie verschlang. Sie riss an ihren Fesseln und ihn nicht berühren zu können ließ sie sogar noch höher fliegen. Der Orgasmus tobte weiter und weiter als Gunner sie mit seinen Fingern fickte und sie dann aus ihr herauszog um die Kontrolle über den Butt Plug, der noch tief in ihrem Arsch eingebettet war, zu übernehmen.
 
   Während er ihre Säfte aufleckte, begann er, mit dem Butt Plug ihren Arsch zu ficken. Er fuhr fort, bis sie um Gnade flehte.
 
   „Bitte löse meine Fesseln. Ich muss dich berühren. Bitte, bitte, bitte“, rief sie, als Tränen ihre Augen füllten und in ihr Haar zu laufen begannen.
 
   „Shhh, Baby. Ich bin hier“, sagte Gunner, als er auf dem Bett empor kroch, bis er zur Hälfte über ihr lag. Er ließ ihre Arme nicht los, als er sie an sich drückte und kuschelte. „Du bist so verdammt schön, wenn du kommst“, murmelte er und vergrub sein Gesicht in ihrem Haar.
 
   „Fick mich, bitte, Master. Erhebe Anspruch auf mich, damit ich dir gehöre“, flehte sie, hob ihre Beine und schlang sie um seine Taille.
 
   Er hob den Kopf und drückte einen Kuss auf ihre Lippen, bevor er wieder zurückwich. Sie beobachtete, wie er seinen Schwanz mit einem Kondom umhüllte. „Ich nehme heute Abend diesen schönen Arsch, Baby. Dann wirst du wirklich mir gehören.“ 
 
   „Oh, ja, bitte“, stöhnte Jillian, als er ihre Beine nach oben und aus dem Weg schob und dann den Plug aus ihrem hinteren Loch zog.
 
   Bevor ihr Körper auf den Verlust des Plugs reagierte, war Gunner schon da und bahnte sich sanft seinen Weg in ihre intimste Passage. Er bewegte sich langsam, die Zähne zusammengebissen, als er tiefer und tiefer eindrang, bis er seine gesamte Länge in sie getaucht hatte.
 
   Nachdem er ganz eingedrungen war, lehnte er sich nach vorn, den Oberkörper auf die Unterarme gestützt. Er knurrte, als sie ihre Muskeln um seinen Schwanz anspannte, aber er bewegte sich erst wieder, als sie sie entspannte.
 
   Jillian zog erneut an ihren Fesseln, als er seine Hüften zu bewegen begann, hin und her, so dass er langsam aus ihrem engen hinteren Loch hinaus und wieder in es hineinglitt.
 
   „Bitte, ich muss dich berühren“, bat sie.
 
   „Versprichst du, dass du diesmal nicht wegläufst?“ Nur noch mit der Eichel in ihr hielt er inne. 
 
   „Ich verspreche es“, stöhnte sie. „Bitte, binde mich los, und dann fick mich hart.“
 
   Gunner griff nach oben und befreite sie von dem Bett, ließ aber nicht den Clip los, der ihre Manschetten zusammenhielt. Sie senkte die Arme, so dass sie seinen Hals und seine Schultern umschlangen, als er begann, sich wieder zu bewegen.
 
   Sie stiegen zusammen bis zum Gipfel der Leidenschaft und nach nur wenigen Minuten ertönten ihre Schreie der Erlösung, als sie gleichzeitig kamen.
 
   Sie gab einen Protestlaut von sich, als Gunner sich aus ihr löste.
 
   „Shhh, Baby, ich bin gleich zurück und dann werden wir wieder von vorn anfangen.“ Er drückte einen Kuss auf ihre Lippen und verließ das Bett.
 
   Sie entspannte sich und war so schläfrig, dass sie kaum bemerkte, wie er zurückkehrte und sie wusch. Sie seufzte, als er sich neben sie legte, und sie dann an sich zog um sich auszuruhen. Er hielt sie eng an seine Brust gedrückt, während ihre noch immer zusammengebundenen Händen zwischen ihnen gefangen waren.
 
   Erst nachdem sie alle Kondome verbraucht hatten, löste er endlich ihre Fesseln und trug sie ins Bad. Nach einem langen Bad trocknete er sie beide ab und dann bestand er darauf, dass sie sich anzogen. Sie ließ sich Zeit in der Hoffnung, dass die Verzögerung ihn veranlassen würde, mit ihr zurück ins Bett zu gehen, anstatt dieses Zimmer zu verlassen, das für sie zu etwas Besonderem geworden war.
 
   Er schien jedoch entschlossen zu gehen, also zog sie ihr Kleid an und strich es glatt. Nachdem er fertig war, musterte er sie mit einem ernsten Ausdruck von oben bis unten. 
 
   „Etwas fehlt“, sagte er mit einem leichten Stirnrunzeln.
 
    Bevor Jillian fragen konnte, was er meinte, griff er in seine Tasche.
 
   „Ich wollte dies schon in der ersten Nacht tun, in der wir zusammen waren, aber dann warst du verschwunden. Ich wollte es letzte Woche tun, aber die Umstände hinderten mich daran. Die vergangenen Tage ohne dich waren die Hölle, und ich kann nicht eine Minute länger warten. Jillian Marie Hall, ich liebe dich. Willst du meine Sub sein, meine Geliebte und eines Tages meine Ehefrau, so lange, wie wir beide es wünschen?“ 
 
    Jillians Herz setzte einen Schlag aus. Sie zögerte nur eine Sekunde, bevor sie langsam nickte. „Ja, Master Gunner, das will ich. Ich liebe dich auch.“
 
    Gunners Ausdruck wurde lockerer und er lächelte, als er einen dünnen Riemen aus schwarzem Leder aufrollte. „Dreh dich um, Baby.“
 
    Jillian drehte sich um und hob ihr Haar aus dem Weg, als er das schwarze Leder um ihren Hals legte und es befestigte. Sie fuhr mit der Hand über das Halsband und spürte einen Anhänger aus Metall an dem Leder baumeln. „Steht da etwas drauf?“
 
    „Ja, das Gleiche, das auch auf diesem steht“, sagte er, legte einen Arm über ihre Schulter und ließ eine Kette von zwei Fingern baumeln. „Du wirst die hier tragen, wenn wir nicht im Club sind.“
 
    Jillian nahm den Anhänger und sah auf das Herz, das an der Goldkette hing. „Mein“, las sie die Inschrift.
 
    Sie drehte sich halb um, so dass sie ihm in die Augen sehen konnte. „Bin ich das wirklich?“
 
    Gunner lächelte mit befriedigter Glut in seinen Augen auf sie herab. „Ja, Baby, das bist du wirklich. Mein. Jetzt und bis in alle Ewigkeit.“ 
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   Sinclair Malone hat genug. Nach einem Streit mit ihrem Lover Jackson Matthews denkt sie wie schon so viele Male zuvor, dass es zwischen ihnen aus ist – aber diesmal endgültig. Doch bald stellt sich heraus, dass Jackson da ganz anderer Meinung ist. 
 
    
 
   Jackson wurde in der Vergangenheit verletzt und hat Angst vor seinen Gefühlen für Sinclair. Er will die kreative Schönheit nicht verlieren, aber sein Leben ist so hektisch, dass er nicht viel Zeit für sie hat. Da er weiß, dass sie auf den BDSM-Lifestyle neugierig ist, lädt er sie in den Club Esoteria ein, wo er einer der Barkeeper ist. 
 
    
 
   Als ziemlich untypische Sub ist Sinclair damit einverstanden, für einen Abend devot zu sein, wenn sie dadurch Jackson näherkommt. Kann ihre Beziehung sich nach einer Nacht im Club Esoteria weiterentwickeln? Oder wird sie für ihn immer nur die Frau auf Abruf bleiben? 
 
    
 
   Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt und M/F/M-Szenen. Die einzelnen Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich jedoch, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
 
    
 
    
 
   Länge: rund 22.100 Wörter 
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   Als Angel Dugan sich mit einem Soldaten im Auslandseinsatz anfreundet, der bald den Dienst quittieren wird, rechnet sie nicht damit, sich in ihn zu verlieben. Nick hat in ihr schon auf dem ersten Foto seine vorherbestimmte Gefährtin erkannt, aber wie soll er ihr erklären, dass er ein Alpha-Gestaltwandler ohne eigenes Rudel oder ein Zuhause ist? Und wird sie ihn überhaupt in all seinen Formen annehmen? 
 
    
 
   Als sie sich nach zwei Monaten treffen, haben sie sich bereits ineinander verliebt. Die erste Berührung vertieft die magische Bindung, die sie schon in E-Mails und Online-Chats empfunden haben, doch dann wird Nick zu einem Treffen mit dem Rat des örtlichen Rudels gerufen. Er muss befürchten, dass ihm das Recht verwehrt wird, sich mit seiner neuen Gefährtin in New Bern niederzulassen. Wird seine Gefährtin mit ihm gehen, falls der Rat den Soldaten zum Weiterziehen zwingt? 
 
    
 
    
 
   Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Die einzelnen Bände der Reihe sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich jedoch, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
 
    
 
   Länge: rund 20.000 Wörter
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Die Gefährtin des Soldaten
 
    
 
    
 
   Kapitel 1
 
    
 
    
 
    
 
   Angel Dugan stieg aus ihrem Auto und sah bereits zum fünften Mal in den letzten drei Minuten auf die Uhr. Alles hatte sich gegen sie verschworen und jetzt war sie zu spät dran. Nicks Flugzeug sollte vor fünf Minuten gelandet sein. Als sie über den Flughafen-Parkplatz eilte, verfluchte sie ihre Eitelkeit, die sie veranlasst hatte, High Heels zu tragen. Auch wenn sie sie hasste, hoffte sie, dass die Schuhe ihren allzu üppigen Körper ein wenig länger und schlanker aussehen lassen würden. Wie sie Nick gesagt hatte, lief sie lieber barfuß als in Schuhen, aber heute war ein besonderer Anlass. Nick kam nach Hause.
 
    In ihrer letzten E-Mail, vor sechs unmöglich langen Tagen, hatte sie versprochen, dass sie auf ihn warten würde, wenn er aus dem Flugzeug stieg. Nach zwei Monaten, in denen sie beim Austausch von E-Mails und Online-Chats festgestellt hatten, dass sie beide so gut zusammenpassten, dass es unheimlich war, würden sie sich endlich zum ersten Mal persönlich treffen.
 
    Sie lief auf ihren hohen Absätzen in einem wackeligen Trab über den Gehweg. Als die automatischen Türen nicht schnell genug aufglitten, hielt sie mitten im Schritt inne und mühte sich, die Balance nicht zu verlieren. Sobald die Glasplatten sich weit genug auseinandergeschoben hatten, damit sie zwischen ihnen durch passte, eilte Angel wieder vorwärts. Dann war sie drinnen und schaute auf die eine Anzeigetafel, die die An- und Abflüge anzeigte.
 
    „Oh danke“, murmelte sie, nachdem sie entdeckt hatte, dass Flug 1024 aus Atlanta noch nicht gelandet war.
 
    „Kann ich Ihnen helfen, Süße?“ Die Frage kam von ihrer Rechten.
 
    Angel drehte sich um und lächelte die ältere Frau hinter dem Ticketschalter an. „Ich dachte, ich wäre zu spät dran für das Flugzeug aus Atlanta.“
 
    „Die Abflüge aus Atlanta haben sich heute Morgen verzögert. Es sollte nun jeden Moment landen“, sagte die Frau.
 
    „Und wo werden die Passagiere reinkommen?“
 
    „Gleich dort drüben.“ Die Angestellte deutete in Richtung des breiten Flurs direkt vor Angel. „Sie können nicht durch die Sicherheitskontrolle gehen, aber sie können durch das Glas nach ihm suchen.“
 
    „Danke.“ Angel nickte ihr zu.
 
   Sie machte sich nicht die Mühe zu fragen, woher die Frau wusste, dass sie einen Mann traf. In New Bern flogen täglich Militärangehörige ein und aus, also sah das Personal wahrscheinlich eine Menge Heimkehrer.
 
   Nachdem die Angestellte sich abwandte, um einer jungen Mutter mit zwei Kindern zu helfen, ging Angel zur Toilette. Sie wollte ihr Make-Up noch einmal überprüfen. Nick hatte sie auf den Bildern, die sie ihm geschickt hatte, und den grobkörnigen Web Cam-Bildern hübsch gefunden. Sie hoffte, dass er bei diesem ersten Treffen von Angesicht zu Angesicht nicht enttäuscht sein würde.
 
   Obwohl sie es niemandem außer Nick selbst gesagt hatte, war sie schon nach den ersten paar E-Mails in ihn verliebt gewesen. Er hegte offenbar die gleichen Gefühle und wollte, dass sie heiraten würden, so schnell sie konnten. Sein Plan war, aus der Army auszutreten und den Ruhestand dazu zu nutzen, sie den Rest seines Lebens zu verwöhnen. Dieser Gedanke hatte ihr gequältes Herz berührt und den leeren Platz in ihrer Seele gefüllt. Niemand hatte sie je zuvor verwöhnt. Sie war schon immer diejenige gewesen, die andere verwöhnt hatte. Das war der einzige Grund, aus dem ihr Ex-Mann sie vermisste, wie er behauptete, denn sie habe ihn immer wie einen König behandelt. Aber diese Zeit lag hinter ihr. Sie hatte Nick versprochen, dass sie versuchen würde, die Vergangenheit loszulassen und sich auf das zu konzentrieren, was vor ihnen lag.
 
   Nick. In nur wenigen Minuten würde sie in der Lage sein, ihn zu sehen, ihn zu berühren, und ihn zu umarmen, wie sie es seit ihrem ersten Online-Chat hatte tun wollen. Der hatte zehn Tage, nachdem sie seine erste E-Mail erhalten hatte, stattgefunden. Nur ein paar E-Mails hin und her hatten ihr genügt um zu erkennen, dass sie unter all den Milliarden von Menschen auf der Welt ihren Seelenverwandten gefunden hatte – dank ihrer besten Freundin, einer hoffnungslosen Romantikerin.
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
   „Du hast was?“ Angel starrte über ihre Kaffeetasse hinweg ihre beste Freundin Carly Jenkins an, als ob die lila geworden wäre und zwei Köpfe hätte.
 
   Ihre Kaffee-Treffen am frühen Dienstagmorgen waren ein Ritual, das sie begonnen hatten, nachdem Carlys Ehemann, Peter, das Land sechs Monate zuvor verlassen hatte. Sie tranken dann immer zusammen Kaffee, sprachen über ihre Arbeit, ihre gemeinsamen Aufgaben als Freiwillige, und den Mangel an männlicher Gesellschaft. In Carlys Fall war Letzterer freiwillig und nur für ein Jahr, während Angel im Alter von zweiundvierzig die Hoffnung aufgegeben hatte, jemals den richtigen Mann zu finden, mit dem sie den Rest ihres Lebens verbringen könnte. Nach ihrer ersten Ehe mit dem falschen Mann glaubte sie noch immer an die wahre Liebe und Seelenverwandte und weigerte sich, sich mit weniger zufrieden zu geben.
 
    „Ich habe Peter deine E-Mail-Adresse gegeben, damit er sie an einen seiner Freunde weiterleitet“, sagte Carly mit einem zufriedenen Lächeln. Peter arbeitete in Bagdad als Subunternehmer für eine der Ölgesellschaften.
 
    „Wie bist du denn bloß auf die Idee gekommen, so etwas zu tun? Was hast du dir dabei gedacht, meine Adresse einem Fremden zu geben?“
 
    „Er ist ja kein völlig Fremder. Er ist ein Freund von Peter. Er ist Amerikaner, ein Soldat in der Army und nach allem, was Peter mir erzählt hat, ist er ein guter Mensch. Er ist geschieden und bereitet sich darauf vor, die Army zu verlassen und in die Staaten zurückzukehren. Er sucht nach einer guten Frau, mit der er sich niederlassen kann“, sagte Carly. Sie brach ein weiteres Stück von dem Cranberry-Nuss-Muffin ab, den sie sich teilten, und steckte es in den Mund.
 
    Angel konnte erkennen, dass ihre beste Freundin dachte, sie hätte etwas Gutes getan, indem sie Angels persönliche Informationen jemandem am anderen Ende der Welt gegeben hatte. Mit geschlossenen Augen nahm Angel einen tiefen Atemzug und hielt dann die Luft an, während sie bis zehn zählte. Dann zählte sie bis zwanzig. Als ihre Lunge zu protestieren begann, ließ sie die Luft in einem Zischen entweichen und versuchte, normal zu atmen.
 
    „Warum hast du ihm meine E-Mail-Adresse gegeben?“
 
    „Du brauchst einen guten Mann, der dich liebt und sich um dich kümmert. Jemanden, der alles an dir zu schätzen weiß. Du bist nicht gemacht, um allein zu sein. Du hast zu viel Liebe und Leidenschaft, die du mit dem richtigen Mann teilen kannst. Nach dem, was Peter mir gesagt hat, könnte Nick dieser Mann sein.“
 
    „Aber ...“ Angel wollte irgendeinen Grund vorschieben, warum sie an diesem Mann nicht interessiert sein könnte. Die Wahrheit war aber, dass sie jemanden treffen wollte. Und Männer in Uniform waren die heißeste Art von Mann. Siebentausend Meilen weit voneinander entfernt zu sein bedeutete, dass er keinen Sex verlangen konnte, bis er in die Staaten zurückgekehrt wäre und sie einander viel besser kannten. Sie nahm einen weiteren tiefen Atemzug und ließ die Luft mit einem Seufzer entweichen. „Gut. Er kann mir eine E-Mail schicken, aber ich verspreche nichts.“
 
    „Ich weiß. Du wirst nicht enttäuscht sein. Gib ihm eine Chance. Sei ehrlich darüber, wer du bist und was du suchst und alles wird klappen. Das weiß ich einfach.“ Carly schaute auf ihre Uhr und kippte dann schnell den Rest von ihrem Kaffee hinunter, als sie von ihrem Stuhl rutschte. „Ich muss los. Sein Name ist Nick Nash.“
 
    „Ich verspreche nichts.“ Angel sammelte ihre Sachen ein, bevor sie Carly aus der Tür folgte.
 
    „Sei einfach ganz dein süßes Selbst und warte ab, wie die Dinge sich entwickeln. Das ist alles, worum ich dich bitte“, sagte Carly, als sie in ihr Auto stieg.
 
    „Ich werde es versuchen.“
 
    
 
    
 
   * * * *
 
    
 
    
 
    Angel starrte in den Spiegel auf ihr Spiegelbild und stellte fest, dass ihr Make-Up gut aussah, auch wenn der Rest von ihr von der Sommerhitze und hohen Luftfeuchtigkeit sowie einem heftigen Anfall von Nervosität feucht war. Sie achtete nicht so genau auf die Fältchen, die sich um ihre Augen zu bilden begonnen hatten. Die Fältchen, wegen denen sie sich alt und müde fühlte.
 
    Sie wühlte sich bis auf den Boden ihrer Handtasche durch und fand schließlich ihren Lippenbalsam, den sie anstelle von Lippenstift verwendete. Sie glaubte nicht, dass Nick mit Berry-Berry Lippenstift gut aussehen würde, und bei diesem ersten Treffen würde es, so hoffte sie, zum letzten ersten Kuss ihres Lebens kommen. Sie wollte, dass es ein guter Kuss war, der nicht von Lippenstiftspuren auf dem Gesicht ihres Mannes getrübt war.
 
    Sie trug den Lippenbalsam auf und rieb die Lippen zusammen, dann lächelte sie sich im Spiegel an. Vielleicht hatte Nick ja doch recht und sie war hübsch.
 
    Sie wandte sich ab und verließ eilig die Toilette, als eine kaum verständliche Ansage die Stille unterbrach.
 
   „Flug 1024 von Atlanta landet jetzt.“
 
    Es würde noch ein paar Minuten dauern, bis die Passagiere das Gebäude betraten, aber sie wollte da sein und auf ihn warten, so wie sie es versprochen hatte.
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